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der Welt, da ja schon täglich zwei Postkutschen die 
Strecke befuhren. Heute ist die Strecke Berlin-Pots­
dam die befahrenste in Deutschland. Er hatte sich 
nicht träumen lassen, welche Entwickelung das Ver­
kehrsleben nehmen würde. Wir glauben, unsere er­
fahrensten Herren in den Bahnbureaus haben keine 
Ahnung, welche Entwickelung das Verkehrsleben auf­
nehmen kann. Sie sollten so kühn sein wie die Herren 
damals, als sie doch zum Bau einer Eisenbahn von 
Berlin nach Potsdam sich entschlossen. Sie können 
es um so leichter, als sie verhältnißmäßig weniger 
riskiren und auch keinen solchen Sprung ins Dunkle 
machen, wie die Herren vor wenigen Jahrzehnten. 
Also Muth, den Hals kann es jedenfalls nicht kosten, 
und im allerschlimmsten Falle kann man einen allzu 
billigen Tarif ja zurück—bremsen.

der Ghoorkha's vollständig erschöpft war. Quinton 
gab daher den Befehl, daß jeder auf seine eigene 
Rettung bedacht sein solle. Die Ghoorkha's verloren 
etwa 460 Mann, Quinton und 7 englische Offiziere 
werden vermißt. Es sind bereits 2 Regimenter nach 
Manipur abgegangen, ein drittes soll demnächst folgen. 
Die amtlichen Depeschen des Vicekönigs drücken 
die Besorgniß aus, daß das gesammtc, Quinton be­
gleitende Verwaltungs - Personal, fünf Beamte und 
acht Offiziere, bei Manipur getödtet oder gefangen 
genommen worden ist. Von Kapitän Coivley, welcher 
mit 200 Mann von der Eingeborenen - Infanterie 
nach Manipur marschirt ist und von deni Unglücksfalle 
nichts weiß, fehlt jede Nachricht. Es wird daher 
befürchtet, er wäre in einen Hinterhalt gefallen.

Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Max £

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 31. März. Der Kaiser fuhr am 

Montag und heute bei dem Staatssekretär des Aus­
wärtigen von Marschall vor, um dessen Vorträge ent­
gegen zu nehmen. Heute empfing der Kaiser noch 
den kommandirenden Admiral v. d. Glotz, den Staats­
sekretär des Reichsmarine-Amtes Hollmann und den 
Chef des Marinekabinets v. Senden-Bibran. Mit­
tags empfing der Kaiser den bisherigen Gesandten 
Chinas Hung in Abschiedsaudienz.

* Potsdam, 31. März. Der Kaiser traf um 
3 Uhr 5 Min. hier ein und begab sich in Marine­
uniform in Begleitung des Admirals v. d. Goltz nach 
des Marinestation und kehrte von da mittels Torpedo­
boot nach Berlin zurück.

* Stettin. Der Kaiser trifft Mittwoch früh 
8 Uhr in Stettin ein, fährt vvm Bahnhof nach bem 
Vulkan und von dort zurück nach dem Bahnhof zur 
Abfahrt nach Lübeck um 10i Uhr.

— Den „Polit. Nachr." zu Folge würde der 
Kaiser gelegentlich der Kieler Reise den Nordost. 
seekanal besichtigen.

— Ueber die Reisepläne des Kaisers wird der 
„Post" geschrieben: Bei der Reise nach England ist 
nur der Besuch in Windsor und London beabsichtigt. 
Daran schließt sich ein Ausflug nach Schottland. Von 
da soll die Reise nach dem Nordkap unternommen 
werden. Die Reisen nach Lübeck und Kiel und nach 
den Rheinlanden (im Mai) werden je 5 Tage bean­
spruchen. Einer Deputation der Stadt Koblenz, die 
beim Kaiser war, um ihn zum Besuche einzuladen, 
konnte für dieses Mal kein zusagender Bescheid ge­
geben werden. . , „, r.

* Dresden, 31. März. Die feierliche Konfirmation 
der Prinzessin Feodore, der Schwester der Kaiserin, 
hat um 1 Uhr in der Kreuzlirche durch den Super­
intendenten Dibelius unter der Theilnahme der Kaiserin, 
der Mutter, der Herzogin Adelheid zu Schleswig, 
des Herzogs Ernst Günther, des Bruders der 
Konfirmandin und des erbprinzlichen .Paares von 
Reuß jüngere Linie stattgefunden.

f Stakt und (and.
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Werden noch von allen Postanstalten, Land- 
briefträgern und in der Expedition ange­

nommen.
Den neu hinzutretenden Abon- 

nenten wird der Anfang des aus­
gezeichneten Romans „Im Tode vereint" 
auf Wunsch gratis und franko nachgeliefert.

Die Expedition.

Zusammenstoß gekommen, wobei gegen 20 Personen 
getödtet oder verwundet worden seien.

Ostafrika. Die „Times" meldet aus Zanzibar 
vorn 30. März, Tippo Tib halte sich in Unjamjembe 
auf, derselbe solle auf der linken Seite vollständig ge­
lähmt sein. _

Ostindien Wie dem „Reuterffchen Bureau 
aus Calcutta vom gestrigen Tage gemeldet wird, q 
iu Manipur, einem von den Briten abhängigen, 
nicht tributpflichtigen Gebiet, ein ernster Zwifcyenfa 
stattgefunden. Der Generalkomnnffar von 
Quinton, hatte sich mit einer «aus zwei. 8,
Ghoorkha's bestehenden Escorte nach M v ' 
um die Verhaftung eines Häupt mgs ^unchmen, 
Ä« d°n Äch° E

Nacht griffen die Emgevorem bon ben

daß M-bUch d'° M.uuUm.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 31. März.
— Herrn v. Sodens Verwaltungsprogramm 

für Deutsch-Ostafrika enthält nach der „Schles. 
Ztg." folgende Punkte: Verminderung der Schutz­
truppe, Steigerung der Zollerträge, Besteuerung der 
eingeborenen Bevölkerung, Schutz der dort arbeitenden 
Gesellschaften und Missionen und Entwickelung der 
Verkehrswege. Bei diesen Grundsätzen glaubt der 
neue Gouverneur alle Ausgaben mit 14 bis 2 
Millionen Mark bestreiten zu können, die bei ver­
ständiger Ausnutzung der Kolonie leicht von dieser 
selbst aufgebracht werden würden.

— Der „Reichsanzeiger" theilt mit, daß die 
Kommission für die zweite Lesung des bürger­
lichen Gesetzbuches morgen ihre Berathungen be­
ginnt. Der Kommission liegen die Ergebnisse der 
Vorarbeiten des Reichsjustizamtes und verschiedene 
Anträge von Kommissionsmitgliedern vor.

— Ueber die Einrichtung eines Reichsschuld­
buches ist dem Bundesrath ein Gesetzentwurf zuge­
gangen nach dem Muster des preußischen Staatsschuld­
buches. Das Staatsschuldbuch ermöglicht es bekanntlich 
den Inhabern von Staatsschuldscbeinen, ihre Papiere 
auf den Namen einschreiben zu lassen.

— Aus dem Welfenfonds sind, wie die „Hildes- 
heimer Zeitung" schreibt, auch 100,000 Mk. für den 
Umbau des Museums in Hildesheim verwandt worden.

* München, 31. März. Der Prinzregent 
empfing heute Mittag im Beisein des Minister­
präsidenten v. Crailsheim und der obersten Hof­
chargen den preußischen Gesandten Grafen Rantzau in 
feierlicher Abschiedsaudienz und überreichte demselben 
das Großkreuz des Verdienst-Ordens vom heiligeu 
Michael.

* Braunschweig, 31. März. Die braunschweiger 
Welfenpartei läßt ihr vor drei Monaten eingegangenes 
Preßorgan soeben wieder erscheinen. Die Probe­
nummer enthält scharfe Ausfälle gegen Preußen.

Aus land.
Schweiz. Zur Nachricht eines italienischen 

Blattes, daß der deutsche Generalstab angeblich dem 
italienischen die Pläne der Gotthard - Befestigungen 
mitgetheilt haben soll, bemerkt die „Schweizerische 
Militär-Ztg.": „Mit dem Gedanken, daß im nächsten 
Kriege die Neutralität der Schweiz nicht respektirt 
werden wird, wird sich unser Volk vertraut machen 
müssen." (?) Daß die Nachricht des italienischen 
Blattes eine Flunkerei ist, liegt auf der Hand. Die 
erwähnten Pläne sind in Italien ebenso bekannt, wie 
in Deutschland.

Frankreich. Die bedingte Verurtheilung ist in 
Frankreich durch Gesetz vom 26. März d. I. in 
weitem Umfange eingeführt worden. Fortan haben 
die französischen Gerichtshöfe die Befugniß, bei jeder 
Verurtheilung zu Gefängniß- oder Geldstrafe die 
Vollstreckung auszusetzen, sofern der Verurtheilte zum 
ersten Mal mit dem Strafgesetz in Konflikt gerathen; 
begeht er während der nächsten fünf Jahre keine neue 
strafbare Handlung, so ist das erste Urtheil erloschen 
und er gilt als unbestraft; anderenfalls wird die nur 

neuen, welche er sich zugezogen hat, vollstreckt. — (In 

landesgerichte gegen die Einführung der bedingten j Grenze angegriffen 
Verurtheilung gutachtlich ausgesprochen mit Ausnahme i Argentinien.

verhaftet und gegen 3 weitere Anarchisten aus Qugree 
ist ein Verhaftbefehl erlassen worden. Angeblich 
sollten die Patronen im Walde von Cornitton bei 
Qugree versteckt werden. Nach den stattgehabten Er­
mittelungen sollen die Dynamirdiebe, nachdem sie den 
Pulverthurm bei Ombret erbrochen und die 8000 
Patronen geraubt hatten, versucht haben, die Pulver­
magazine in die Luft zu sprengen, um den Diebstahl 
zu verdecken. — Dr. Carl Peters hatte gestern Abend 
eine längere Audienz beim Könige der Belgier.

Rußland. Warschau, 31. März. Dem 
„Kuryer Warsz." wird aus Bremen von den nach 
Brasilien seitens der russischen Regierung entsandten 
Delegirten depeschirt: Der Nordd. Lloyd hat von 
der brasilianischen Regierung die Weisung erhalten, 
keine Auswanderer aus dem Königreich Polen mehr 
einzuschiffen, da Brasilien denselben das Betreten des 
Landes kategorisch verweigere. Der Nordd. Lloyd 
lehnt infolge dessen die Aufnahme der in Bremen 
wartenden polnischen Auswanderer ab.

Italien. Turin, 30. März. Der Prinz Louis 
Napoleon ist heute Abend hier eingetroffen und von 
dem Prinzen Victor Napoleon empfangen worden. 
Die Eröffnung des Testamentes des Prinzen Jerome 
soll im Laufe des Abends in Moncalieri stattfinden.

Bulgarien. Sofia, 31. März. Nach einer 
Meldung der „Agence Balcanique" ist der Mörder 
des Ministers Beltschew bisher noch unentdeckt. Auch 
heute sind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
Der größere Theil der in der Verbrechensnacht Ver­
hafteten befindet sich noch immer in Haft. Das 
Individuum, das durch seinen Bruder den Revolver 
angekauft hat, ist in einem Nachbardorfe aufgefunden 
worden, steht jedoch mit dem Attentat in keiner Be­
ziehung. Das Gerücht, daß ein Verwundeter an der 
serbischen Grenze verhaftet sei, würde, wenn es sich 
bestätigt, sehr wichtig sein, weil es sich wahrscheinlich 
um den wirklichen Mörder handelt, welcher bekannt­
lich von dem Gendarmen einen Säbelhieb erhalten 
hat. Die allgemeine Entrüstung in sämmtlichen 
Kreisen, auch unter den Offizieren steigt fortwährend 
und hat eine Höhe erreicht, daß die Volksmenge den 
Mörder lynchen würde. Die Stadt hat wieder ihr 
regelmäßiges Aussehen angenommen. Abends hat im 
Palais ein Ministerrath stattgefunden, in welchem der 
Wittwe Beltschews eine lebenslängliche Pension von 
9000 Francs bewilligt worden ist. Eine Bekannt­
machung des Polizeipräfekten setzt 20,000 Francs als 
Belohnung für denjenigen aus, durch dessen Mit­
theilungen die Verhaftung des Mörders ermöglicht 
wird. Natschowic hat das Portefeuille der Finanzen 
angenommen. Zu dem Attentat auf Stambulow und 
Beltschew enthält ein brieflicher Bericht des Pester 
„Nemzet" einige interessante Mittheilungen. Freitag 
Abend gegen 7 Uhr, so beißt es darin, faß ich in der 
Konditorei Panachow. In der Konditorei war ein 
großes Publikum anwesend, darunter viele Offiziere. 
Bald erschien Stambulow. Als er eintrat, erhob sich 
die ganze Gesellschaft, um den Gruß des Minister­
präsidenten zu erwidern. Ehe Stambulow sich eine 
Erfrischung bestellte, blickte er, wie es seine Gewohn­
heit ist, im Saale umher und grüßte noch besonders 
seine einzelnen Freunde. Dieses vorsichtige Umher­
blicken war keineswegs überflüssig. Stambulow hatte 
schon seit Tagen einen Fremden bemerkt, der ihm 
überall hin folgte und sich wiederholt nach ihm auch 
im Panachow'schen Lokal eingefunden hatte. Der 
Ministerpräsident erwähnte diesen Umstand auch vor 
dem Besitzer der Konditorei. Andere Privatnachrichten 
melden, daß Stambulow bereits seit einiger Zeit An­
haltspunkte gehabt hätte, daß russische Wühler etwas 
planten; er wußte, daß Karaweloff und andere Russo- 
phile mit bulgarischen Flüchtlingen verkehren und daß 
namentlich Ersterer mehrfache Besprechungen mit dem 
berüchtigten Kapitän Bendereff hatte. Doch glaubte 
Stambulow nicht an solchen Ueberfall wie er am 
Freitag stattgefunden. Die jüngsten Vorfälle in Sofia 
werden in Petersburg gemißbilligt, weil man die 
Möglichkeit eines Hauptschlags seitens des bulgarischen 

«.iu v. ym n«, u<ivn,v»11tMu,u vit n„, s Premierministers Stambulow in Folge des Attentats
aufgeschobene Strafe im Zusammenhänge mit der t Voraussicht.
neuen, welche er sich zugezogen hat, vollstreckt. — (In \ Montenegro. Ein Trupp Albanefen hat vor 
Deutschland haben sich bekanntlich fast alle Ober- i einigen Tagen bei Gusinje erneut dre montenegrinische 
landesgerichte gegen die Einführung der bedingten i Grenze angegriffen. „
Verurtheilung gutachtlich ausgesprochen mit Ausnahme « Argentinien. Das „Reuter fche Bureau meibct 
der Anwendung für jugendliche Verbrecher.) i aus Buenos-Ayres, bei den am letzten Sonntag in 

England. London, 31. März. Carl Gran- ! Moron stattgehabten Wahlen wäre es zwischen den 
bitte, unter Gladstone Minister des Auswärtigen, ist ! -Zählern und der Polizei zu einem heftigen thätlichen 
Nachmittags gestorben. \

Belgien. Brüssel, 31. März. Die, wie be-; 
rcits gemeldet, in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag beschlagnahmten Dynamitwageu enthielten 
neun Kisten mit 8000 Patronen, welche der Pulver- 
mbrik in Ombret bei Lüttich gestohlen worden waren. 
Das Dynamit stammte ursprünglich aus der Fabrik 
bon Nobel in Hamburg und es ist bisher unermittelt, 
wie es über die Grenze gebracht worden ist. Die; 
Wen sind in der Schule zu Seraing untergebracht i 
und auf Befehl des Kriegsministers sind Offiziere 
nach Seraing zur Untersuchung der Kisten und Ent­
ladung der Patronen gesandt worden, auch ist die 
gerichtliche Untersuchung bereits zur Erforschung des 
Entwenders des Dynamits eingeleitet worden. Der j 
als Anarchist bekannte Wagenführer ist in Haft ge­
nommen, leugnet jedoch seine Theilnahme an dem ' 
Diebstahl. Ein gewisser Sterenz ist als verdächtig
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88 Zur Verbilligung des 
Elsenbahnreisens.

In den eben abgelaufenen Festtagen ist wiederum 
viel gereist worden. Städter haben, um sich zu er­
holen, oder um liebe Angehörige aufzusuchen, einen 
Ausflug auf's Land unternommen, Landbewohner sind, 

in der spärlich bemessenen Zeit einen Blick in das 
olle Menschenleben thun, etwas Anderes sehen, lernen 

Pp den Horizont erweitern zu können, nach den 
Städten gereist. Wir stehen eben unter dem Zeichen 
des Verkehrs. Aber wie viele Reisen auch in den 
letzten Festtagen unternommen worden sind, noch viel 
wehr sind unterblieben. Das Reisen kostet noch 
!wwer zu viel Geld und eine weitere Vergnügungs-, 
Grholungs- oder Befuchsreise ist für den kleinen Mann 
heute noch ebenso außer Frage, wie zu den Zeiten, da 
wan, als man von Berlin nach Köln fuhr, vorsichtiger 
^Lelse sein Testament machte. Nur daß man heute 
dls eine unangenehme Entbehrung empfindet, was 
wan vor drei, vier Jahrzehnten als selbstverständlich 
land, daß man nämlich hübsch zu Hause bleibt. Wie 
viele Reisen mehr wären wohl in diesen Festtagen 
unternommen worden, wenn der Zonentarif oder 
wenn es einmal mit diesem vorläufig nicht sein soll, 
ein viel billigerer Fahrtarif bereits existirte!

Gegen den Zonentarif oder einen wirklich billigen 
bayrtaris wird von den Eisenbahnverwaltungen vor- 
ZUgsweise der befürchtete Einnahme-Ausfall geltend 
gemacht. Aber durch nichts ist bewiesen, daß ein 
(<?i Ausfall wirklich die uothwendige Folge der 
r?illhrung des Zonentarifs sein muß. Die Er- 

in Ungarn spricht dagegen; die Erfahrung 
Welt mit dem billigen und einheitlichen 

des a01r ° wricht erst recht dagegen. Die Apostel 
etmönTL® schrien aus, daß die durch den Zonen- 

bessere U^lhten Ersparnisse im Beamtenpersonal, die 
und die ieibfthp11-?.. bes rollenden Betriebmaterials 
uicht nur keine M^dliche Steigerung des Verkehrs 
bringen werden Töet=' sondern eine Mehreinnahme

Wir sind keine Eir 
spezialisten und können und Personenverkehrs- 
§N'iungen der Zonentart?.»?-^ bie Richtigkeit der 
Bestätigung würde ja auch nu?^ bestätigen. Unsere 
Behauptung sein und bätte hL Ue Wahrscheinlichkeits­
Werth. Las wir aber sagen wenig P^ftifctjen
Zonentarif oder sonst ein billig'r O selbst wenn der 
Mindereinnahme sicher bräckÄ ^hrtarif auch eine 
uügender dies noch fein ge-
wäre. Denn W 9f£?5PpKln^^runP eines solchen 
schaftlick? ,,Ä t • AE besten hat so viele wirth- 

hermph ? sanitäre Vortheile, von den Vortheilen 
theilen d/^Ä" Behagens nicht zu reden, den Vor- 
an8enehm umnfitseins, daß, wenn nöthig, nützlich, 
Kilometer fehL «c nennenswerthes Opfer 300, 500 
wv die Bahnen ' baß in einem Lande, zumal 
^mnneh finbYtü% süßten Theile Eigen- 
aroüen t)itlt9eten Staat ein größeres Jnter- 

^^°bneinnahin^ble9euheit hat als an der 
7« V? auf Ä demselben Rechte,
baut kann p?ohnen J kosten der Gesammtheit 
ei her i einzelner Distrikte
Wir glanken'loL^mi^
Rheinländer sielt .licht "^w'br' Rech? derbilligen. 
mit seinem Gelde Babn7.^-bi'l' >vie er be.r 
preuBeii oder sonstwo zu baue"n?7L^wmern O^-' 

N» lllNMsgeworfen dieses Geld 
Kosten Aller elugefuhrten Zonentari?^" den auf 
protestiren, weil Jeder von ihm Vortheil Keiner 
r „ Wenn es aber schon der Zonentar/^-2 tann- 
ioU, dann recht schnell eine andere 
Freilich muß diese andere Tarifreform auchefrÄ' 
bMlgung und Vereinfachung bringen. Die in c 5 

Tarifreform aber müßte noch vor ibrev 
uhrung reformirt werden. Selbst der wahrlich 

Swn au8r Oppositionslust nörgelnde Graf Udo von 
lei n. » r ? au diesem Reformprojekt bereits mancher- 
In SeafÄnmni0 b-ispi-lsw-ise, daß das Freigepäck 

jjuiche, Wir hoben vor Allem aus.
»lebt genägendÄrdWo?1°^ ba8 Astnbchnsnhren 
W S Ä !ur sehr Viele sogar ver- 
»nd der Rnndreise-Lnoin" ^f^all der 4. Klassen 
'°>rnlch,s -InNnd-m U"b Salsonbillets halten

V°'sd°m für da?scheN,Sch^ von

Armee und Flotte.
— Wie nunmehr endgültig festgesetzt, wird der 

Stapellauf des auf der kaiserlichen Werft in Kiel 
erbauten Kreuzers „D." am Sonnabend in Gegen­
wart des Kaisers stattfinden. Die Vorbereitungen 
hierzu werden eifrigst getroffen.

— Nach der „Nat.-Ztg." steht der Rücktritt des 
kommandirenden Admirals, Vizeadmiral v. d. Goltz 
bevor. Als sein Nachfolger wird Vizeadmiral Knorr 
bezeichnet.

— Der Großherzog von Sachsen-Weimar 
beging am 28. v. M. sein OOjähriges Dienstjubiläum. 
Der Großherzog, General-Oberst der Kavallerie, ist 
1818 geboren und trat 1831 in die Armee ein.

* Berlin, 31. März. S. M. Schiffsjungen- 
Schulschiff „Nixe," Kommandant Korvetten - Kapitän 
Freiherr v. Maltzahn, ist am 30. März er. in 
Jamaika eingetroffen und beabsichtigt am 20. April cr. 
nach Havanna wieder in See zu ~ 
Kanonenboot „Iltis," Kommandant Korvetten-Kapitan 
Ascher, ist am 30. März er. in Nmgpo 
und beabsichtigt am 6. April cr. nach Wusung wieder 

111 Dresdens 31. März. Der Generalmajor 
Edler v. d Planitz ist unter Beförderung zum 
Generallieutenant zum Kriegsminister ernannt 

worden.^ Festung und zur Degradation
...... Gemeinen wurde vom Kriegsgericht ein Wacht- 

vo zweiten Gardc-Feld-Artillcrie-Regiment 
7V-t/dam vcrurtheilt. Derselbe hatte, als seine 

Batterie noch in Brandenburg a. H. stand, wiederholt 
Geldsendüngen, die für die Mannschaft bestimmt waren, 
ferner die Löhnung derselben unterschlagen.__________

Kirche und Schule.
— Der Hofprediger Schrader, der bekanntlich 

zugleich mit dem Hosprediger Stöcker seine Demissivli 
eingereicht hatte und nach deren Annahme sich am 
Ostersonntag von der Domgemeinde verabschieden wollte, 
ist noch in letzter Stunde Vvm Kaiser huldvollst aus­
gezeichnet worden. Er hat nämlich den Befehl er- 
haltem bis auf weitere kaiserliche Bestimmung das 
Amt an der Domgemeinde fortzusühren.

— Zu Ehren Windthorst's will man in ka­
tholischen Kreisen die Schuld, welche noch auf der 

vvll vvll Marienkirche in Hannover lastet, decken nud die 
Munition Mittel zur Dotation einer Pfarrstelle an derselben



* (Die Ferien) an der 5. Knabenschule sind 
wegen des Dachstuhlbaues bis zum nächsten Mittwoch 
verlängert worden.

* (Der 1. Aprils zeigte, daß der Monat April 
ein nicht zu Unrecht übel beleumdeter Geselle ist. 
Sonnenschein und Schneegestöber wechselten den 
ganzen Tag hindurch mit einander ab und bescheerten 
uns ss zum 1. April das sprichwörtliche Aprilwetter. 
Hoffentlich wird diese Aprillaune nicht lange anhalten, 
sondern bald beständigem schönem Wetter weichen.

* (Schifffahrtsverhältniffe.) Bezüglich der 
Eisverhältnisse auf dem Frischen Haff theilen wir 
noch mit, daß infolge des kalten Wetters ein Weg­
thauen des Eises im nordöstlichen Theile noch nicht 
wahrzunehmen ist. Was die Mittagssonne wegschmilzt, 
erneut sich in den meist kalten Nächten wieder. Daher 
kommt es denn auch, daß die Schifffahrt von Königs­
berg nach Pillau nur unter Beistand der Eisbrecher 
betrieben werden kann. In diesen Tagen erwartet 
man übrigens das Schieben des Eises, das die 
Schifffahrt noch mehr gefährdet.

* (Bon der Nogat) schreibt man uns: Auf An­
ordnung der Königl. Stcombau-Berwaltung beginnen 
heute die Arbeiten der Schließung des Rodacker 
Ueberfalls zwischen Zeyer und Einlage, mithin dürfte 
bald auf ein größeres Verschwinden der Wasserwogen 
zu rechnen sein, welche so lange noch immer unsere 
Felder bedecken. Ds aber der Rodacker Ueberfall noch 
in seiner ganzen Breite Wasser in die Einlage führt, 
so dürften noch mehrere Tage vergehen, bevor die 
Kupirungsarbeiten hergestellt sein werden. Noch ist 
Stuba und Neudorf immer von der Welt abge­
schlossen und können die Bewohner dieser Ortschaften 
nur mit großer Mühe und Anstrengung ihre Aus­
flüge machen, was besonders von denjenigen empfun­
den wird, welche Pferde füttern müssen, ohne sie zu 
gebrauchen. Hoffentlich wird aber in 14 Tagen das 
Wasser verschwunden sein.

* (Im hiesigen städtischen Krankenstlft) war 
Ultimo Februar ein Bestand von 38 Kranken (26 
männl., 12 weibl.), Zugang pro März 46 Kranke 
(26 männl., 20 weibl.), Abgang: 47 (34 männl., 
13 weibl.), von denen 39 als genesen entlassen und 
8 gestorben sind. Es bleiben Ultimo März im Be­
stände 37 Kranke (18 männl., 19 weibl.)

* (Standesamtliches.) Im Monat März sind 
gemeldet: 127 Geburten (60 männl., 67 weibl.), 
7 Todtgeburten (6 männl., 1 weibl.), 96 Sterbefälle 
(47 männl., 49 weibl.) und 20 Eheschließungsakte 
ausgenommen.

* (Raub.) Dem achtjährigen Töchterchen eines 
in der Heiligengeiststraße wohnhaften Schneidermeisters 
wurde gestern Nachmittag auf dem Alten Markt von 
einem etwa 18jährigen Frauenzimmer ein Fünfzig- 
pfennigstück gewaltsam aus der Hand entrissen, worauf 
die räuberische Person das Weite suchte und auch 
glücklich entkam.

* (Verhaftet.I Gestern Nachmittag wurde der 
Arbeiter Wilhelm Link, früher hier, jetzt in Spittelhos 
wohnhaft, unter dem Verdacht, die vor Kurzem in der 
Umgegend auf die Milch trägerinnen ausgeführten 
Raubanfälle ausgeführt zu haben, hier verhaftet.— 
Unter dem Geleit des Janhagels wurde gestern Abend 
ein in der Leichnamstraße wohnhafter Mensch ver­
haftet und zur Polizei geführt, der in der Königs- 
bergerstraße von Leuten Geld zu Schnaps verlangt 
und, sobald er solches nicht erhielt, die betreffenden 
Personen gemißhandelt hatte. Der Mensch leistete 
auf dem Transport solchen energischen Widerstand, 
daß zwei Beamte zu seiner Fortschaffung nothwendig 
waren. Ein Genosse von ihm, der ein Meffer ge­
zogen haben soll, wurde gleichfalls verhaftet.

* (Wafserstand) im Elbingfluß heute 8 Fuß 
10 Zoll; seit gestern unverändert.

Arbeiterbewegung.
* Prag, 31. März. Zahlreiche Maurer, darunter 

die bei dem Bau der Ausstellung beschäftigten, be­
gannen heute einen Ausstand. Im Laufe des Vor­
mittags sammelten sich ungefähr 2000, Maurer vor 
dem Jnnungshause an. Da die Masten auf Auf­
forderung der Polizei nicht auseinandergingen, ge­
brauchte dieselbe die blanken Waffen. Nur dem Zu­
reden eines Arbeiterführers gelang es, die Menge 
zum Auseinandergehen zu bewegen. Hierbei wurden 
bedrohliche Rufe gehört.

* Gent, 30. März. Heute Morgen fand die 
Enthüllung des Denkmals statt, das die Sozialisten 
hier für de Ridder errichtet haben, welcher im Jahre 
1856 die Arbeiterbewegung in Belgien organisirte und 
die Widerstandskasse für Ausständige gründete.

oft einer ihrer reich in Seide gekleideten Sklavinnen 
winkte, sich eine Zigarette geben ließ, in 2—3 Zügen 
den Rauch durch Nase und Mund blies — sie fort« 
gab, um nach wenigen Minuten wieder zu winken 
und dasselbe Manöver zu wiederholen. Nachdem 
die Kleine sich genug hatte ansehen lasten, schwieg 
endlich die furchtbare Musik, und nun ward ihr 
von einem Verwandten das jüngste Kind aus der 
Familie gebracht, ein lieblicher, kleiner, vielleicht ein­
jähriger Türkenknabe. Sie mußte ihn auf eine Wange 
küssen, damit sie nie die Pocken bekomme, oder doch, 
sollte sie davon befallen werden, keine Narben behalte; 
o sagt der Volksglaube. Die Mutter und die intime 

Freundin des Hauses, die Frau eines Arztes aus dem 
Aarem des Sultans, traten nun heran, boten der 
Kleinen den Arm und führten sie in das Neben- 
aemach, wo das Diner eingenommen werden sollte.

Im Speisezimmer war nichts als ein Anrichte­
tisch vorhanden, ein Spiegel, ein großer, niedriger 
Divan, und in der Mitte ein runder Tisch, auf dem 
ein großes grünes Tablett stand, welches mit allerlei 
eigenthümlichen Speisen bedeckt war. Ringsherum 
standen Stühle. Die Braut nahm oben Platz, daneben 
ön jeder Seite eine der Töchter unserer Führerin. 
Die Hausfreundin machte die Honneurs und zwei 
schwarze Dienerinnen sowie vier weiße Sklavinnen 
bedienten. Auf dem Tablett befanden sich für Jeden 
ein Teller, eine Gabel und eine Serviette. In der 
Mitte desselben stand ein Napf mit der Hochzeitssuppe, eine 
dicke, weißliche Masse, die bereitet wird aus eigens dazu 
gemästeten Hühnern. Die Braut aß nur Süßes, 
rauchte Zigarretten, stand aber ab und zu auf, um 
sich mit kindlicher Freude ungenirt im Hochzeitsstaat 
im Spiegel zu betrachten. Sie hüstelte viel beim 
Zigarrettenrauchen und es hieß, ihre Lunge sei an­
gegriffen.

Wieder ward die Kleine in den Hauptsalon ge­
führt, die schreckliche Musik begann wieder, und unter 
diesen Klängen ward sie auf einen Stuhl gesetzt in­
mitten des Zimmers, ihr gegenüber ward ein leerer 
Stuhl placirt. Wir wurden an der Wendeltreppe 
Platz zu nehmen gebeten, da der Vater erwartet 
werde. Alle Frauen bedeckten die Gesichter mit ihren 
Schleppen oder spitzenbesetzten Taschentüchern, als 
der alte Türke, im gewöhnlichen schwarzen Anzüge, 
nur mit einem rothen Fez bedeckt, eiligst herauf kam.

Mutter der Braut und diese selbst nicht. Man führte 
uns dann auf einen höheren Divan, und kaum hatten 
wir dort Platz genommen, als eine so herz- und 
ohrenzerreißende Musik begann, wie nur die tollste 
Katzenmusik je sein kann. Unter diesen Klängen, un­
ter Geschrei und Klingeln, ward uns nun von der 
Mutter die junge Braut zugeführt, ein 13jähriges, 
blasses, unschuldiges Kind mit feinem Gesicht und 
großen, dunklen, melancholisch blickenden Augen. Das 
liebliche Oval des herzigen Gesichtchens war halb in 
Goldspitzen verborgen, die als hochstehende Krause 
den feinen, schlanken Hals umgaben und von einer 
Brillantagraffe gehalten wurden. Ein lan­
ges Schleppkleid von hell lila Atlas, durchweg mit 
goldenen Sternen besät, floß in schweren Falchn 
an der kindlichen Figur hernieder und endigte in 
Goldzacken. Das Haar war leicht gekräuselt auf 
einer reinen, edelgeformten Stirn und fiel in langen 
Locken hinten herab. Auf dem leicht zur Seite ge­
neigten Köpfchen trug sie ein wohl handbreit hohes 
Brillant-Diadem von den schönsten Steinen, das den 
langen, weißen, golddurchwirkten Schleier hielt, der, 
nach hinten befestigt, fast bis zum Ende der Schleppe 
reichte. Ebenso fielen lange Goldfäden in reichen 
£;=uln über den Schleier hinab, an der einen Seite 

^pfes befestigt durch eine große Brillantagraffe. 
di-> ullantohrringe hatten durch ihre Schwere 
bppinfrE Oh?en hochroth gefärbt und es schien, als 
^altun^ L^ «Er schwere Schmuck die anmuthsvolle 

beraealto unt> zwinge die Trägerin, un-
cken iel* i» erscheinen. Die kleinen Hiind-
$£lJZ- ° Schrecken - zu dieser Toilette 
unsre Diener in A^äuhe gekleidet, sowie sie

'oth ä“ tragen pflegen.
Blick^vernechk sich °»I°ngs etwas scheuem
^ucr verneigte pcy die Kieme vor uns, und wir 
mußten sie der Sitte gemäß „uf bic ,ntc Ä 
tufien ®ann ward sie von der Mutter und der 
einen Tochter unsrer Freundin, die vor kurrer Reit 
noch mit ihr gespielt hatte, auf einen erhöhten Map 
geführt. Dort mußte sie unbeweglich wohl eine halbe 
Stunde sitzen und sich anschauen lassen — und so 
hatte sie schon seit 8 Uhr Morgens in verschiedenen 
Salons gesessen, nach türkischer Zeit seit 1 Uhr. Das 
Rauchen war das Einzige, was ihr gestattet schien 
und wovon sie reichlich Gebrauch machte, indem sie

Ausbringen. Der Bischof von Hildesheim hat die 
Initiative dazu ergriffen, indem er die Bischöfe 
Deutschlands um eine Kirchenkollekte ersucht.

— Oberhofprediger Dr. Kögel soll nach einer 
Berliner Lokalkorrespondenz am 20. April seine amt­
lichen Funktionen wieder übernehmen und zwar durch 
Uebernahme des Konfirmationsunterrichts für die in 
den ersten Tagen des Mai stattfindende Konfirmation.

— Oberkonsistorialrath Knndler, Mitglied des 
Evangelischen Oberkirchenraths, wird dem Vernehmen 
nach zum 1. Juli d. I. in den Ruhestand treten.

Nachrichten ans den Provinzen.
* Danzig, 31. März. Die Torpedoboote 

8 1, 8 3 und 8 5, welche sich auf einer längeren 
Uebungsfahrt befinden, sind am Sonnabend hier an­
gekommen. Von Kiel aus nahmen diese Fahrzeuge 
vor etwa vierzehn Tagen ihren Weg durch den Alsen- 
sund nach der Apenrader Föhrde und gingen von 
dort durch den kleinen Seit. Im Middelfortsund 
kollidirte eins dieser Boote, wie bereits erwähnt, mit 
einem dänischen Fischerfahrzeuge. Nach Umschiffung 
der Insel Fühnen gingen die Fahrzeuge durch den 
großen Seit, unter Langeland und Bornholm nach 
Danzig. Von hier aus werden die Schiffe, wie die 
„D. Z." berichtet, in den nächsten Tagen nach Kiel 
zurückkehren.

* Putzig, 31. März. Die Bewohner unserer 
Stadt wurden heute Nacht durch Feuerlärm geweckt 
In dem Schoppen des Tischlers Fehr war der Brand 
entstanden und da nur wenige Spritzen funktionirten 
und außerdem die meisten Leute, sich auf die nur aus 
L k? Mann bestehende, noch nicht vollständig ge­
schulte freiwillige Feuerwehr verlassend, nicht Hand 
zur Rettung anlegten, so wurden mehrere Gebäude, 
meistens Ställe, ein Raub der Flammen. (D. Z.)

Hktar große v. Schutter'schen (Sut 
am 2. Mai, das 212 Hektar große 

Gut m Gr. Schönbrück am 13. Juni, 
«h? .1»? AbEtar große Slominkiffche Grundstück in 
steigert werden^"^ am Mai zwangsweise ver-

29. März. In der letzten 
oo^dnetensitzung wurde der Etat für 1891-92 

tn ™ Mk. festgesetzt. An Kommunalsteuern 
sollen 250 Prozent Zuschlag zur Klassen- und Ein- 
wmmensteuer znr Erhebung kommen; es sind dies 

pOt. weniger als im Vorjahr und 50 pCt. weni­
ger als im Jahre 1889—90.

. * Bohrungen, 30. März. Gestern hat sich hier 
et^ &relSveretn des Verbandes deutscher Handlungs- 
bildet 11)6 34,000 Mitglieder zählt» ge-

* Neuenburger Höhe, 29. März. Das Par- 
zellirungsgeschaft geht bei uns recht gut. Im Laufe 
£11!" ^hres wird allein in Hardenberg jetzt das 
dritte Bauerngrundstück zerstückelt.
. <Berent, 27. März. Das Gut Alt-Grabau ist 
von den Erben des verstorbenen Besitzers Streich an 
o^^'LE^er Malitz für 180,000 Mk. verkauft worden.

Tilsit, 30. März. Am Sonnabend kam die 
Lrraut eines zwei Tage vordem verstorbenen Arbeiters 
auf das hiesige Standesamt, stellte einen Mann als 
ihren neuen Bräutigam vor und bat, die Trauung so­
fort vorznnehmen, da sie ja schon — wenn auch mit 

verstorbenen — 14 Tage „ausgehängt habe." 
zr ^durfte erst einer längeren Belehrung seitens des 
Standesbeamtem um das Mädchen von der Uner- 

der Bitte zu überäeugen. (T. Z.)
27. März. Dieser Tag- begab sich der 
von hier zu einer Revision der Apotheke 

nach jjt. und traf einen jungen Mann beim Anferti- 
Medikamenten, deren Bestandtheile vor- 

schrtftswidrlger Natur waren. Die unverhoffte Re- 
hängte ' 6 äUr Folge, daß sich der Apotheker er-

Mbinger Nachrichten.
ra . . Wetter-Aussichten

• Orund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

, Nachdruck verboten.
windig^mild?.^^^Ech' wenig Niederschläge, 

mU»Ä^tÄel"b UMia’ °ft

(Sär biefe ««eignete Artikel und R»tqen stnd un«
millkämmen.)

* sSubmisfion für de» Rathhausbau^Me

Türkische Hochzeitsgebräuche.
Münchener^(Allgeuu^Ztg^^beschuM

htp hur* schreibt eine „europäische Mitgliedes in ÄfStta ® ^""«chasis. 

Hochzeit eines dortigenreichenä“ ?? 
anssührlich die °Ig?n°rttgen »ÄL "Ä 
fauche. en,nd)mm daraus silg-nZ°Etnz°l-

410 Uhr fahren wir, die Frau ies Arrnü um 
borene Dalmatinerin, die der LrMchen 
mächtig ist. ihre beiden Tiichter und ich 
Toilette - man d-rs »>-»' Ichwnrz tragen. 
schwarze Handschuhe noch schwarzen Hut hn S 
als böse Vorbedeutung betrachtet wird' — 
der 20 Minuten von Konstanttnopel aelenpnn» 
Villa. Daselbst empfing uns die Mutter der 
Braut sehr freundlich und führte uns in ein mit ver­
gitterten Holzstäben versehenes Zimmer, wo auf 
niederen Divans rings herum schon entschleierte 
Türkinnen saßen, ihren Mocca schlürfend oder 
Cigarretten rauchend. Es waren meistens Frauen 
aus dem Palais, da es auch ein Herr aus dem 
Palais war, den die Tochter des Hauses heirathete, 
deren Vater gleichfalls eine Stelle beim Sultan be­
kleidete.

Kaum hatten wir uns mühsam auf die niedrigen 
Divans gesetzt, die wie in allen Zimmern auf Stroh- 

fanden, so erschienen zwei Sklavinnen mit 
Erfrischungen. Nachdem wir dieselben eingenommen, 
kam die Brautmutter und nöthigte uns in den Neben- 
' x den grellsten Farben, in Sammet, Seide 
und Atlas gehüllt, überladen mit Brillanten, kauerten 
auf den Divuns wohl hundert türkische Frauen der 
vornehmen Gesellschaft. Sie sahen uns mit den 
großen bemalten Augen ruhig an, rauchten weiter und 
bewahrten ihr Phlegma. Schöne Augen hatten sie fast 
alle — aber nurwenige einen hübschen Mund. Die meisten 
waren in reicher europäischer Toilette, in schwerem Atlas 
in Hellem Sammet mit echten Brüsseler Spitzen' 
sie trugen abgeschnittenes Haar auf der Stirn und 
Federn und Brillantdiademe. Vornehm sah keine 
aus. Sie waren ohne Ausnahme geschminkt, nur die 

Er schritt direkt auf seine Tochter zu, auf dem leeren 
Stuhl vor ihr Platz nehmend. Jetzt sollte der Ser­
mon seinerseits beginnen — er sollte ihr sagen, daß 
sie nun bald den ihr Erwählten kennen lernen werde, 
sollte sie ermähnen, ihre Pflichten zu thun, stets ein­
gedenk zu bleiben der Lehren, die sie im Vaterhause 
empfangen; doch er konnte vor Bewegung kaum 
sprechen, als er sein Kind in Helle Thränen aus- 
brechen sah.

Die Mutter und Großmutter traten nun heran, 
und auf die zitternde Kleine deutend, die einer Ohn­
macht nahe war, baten sie den Alten um dieses Zu­
standes .willen aufzuhören. Er that es sofort, be­
grüßte sie und die Anwesenden mit dem Gruße, seg­
nete sie, löste dann eine Schnur von seiner Hand, 
legte dieselbe um die schlanke Taille seines Kindes, 
schnitt sie durch und gab sie frei. Nun gehörte sie 
ihm nicht mehr, sondern war frei, bis er sie dem 
Bräutigam gab!

Auf allen Gesichtern lag jetzt die höchste Span­
nung, denn nun sollte der Bräutigam erscheinen. 
Alles bedeckte sich plötzlich. Durfte ich meinen Augen 
trauen? War das der Mann, der das liebliche Wesen 
sein „eigen" nennen sollte? Dieser lange, dürre, ält­
liche Mann mit dem gelben, runzligen Gesicht, den 
tückischen schwarzen Augen, dem süßlichen Mund, dem 
rohen Ausdruck? Schnell verschwand er in dem Salon, 
wo die Braut seiner harrte.

Wie wird er herauskommen? hieß es allgemein- 
Wenn er lächelt, ist er befriedigt von der Braut, 
blickt er finster, mißfällt sie ihm. Auch er war irt* 
schwarzen Anzüge und im Fez. Neger hielten Wache 
an der Thür. Eine Minute, die ziemlich lange be­
messen wird, darf der Bräutigam bei der Braut ver­
weilen, so ist das Gesetz. Es dauerte länger, "N 
endlich erschien es wohl den Negern zu lange; den 
sie schlugen an die Thür, die sich gleich dara i 
öffnete, um den jungen Ehemann heraustreten s 
lassen. Er lächelte nicht — er grinste. .«anet

Die Thüren des Salons waren weit g^1T 
und die junge Frau empfing dort unter 1 . 
Blumenbaldachin, der gebildet war von 1ie6en ' der 
hängenden Blumenzweigen, die Gratulatio unb 
Anwesenden. Apathisch neigte fie ba§J‘ bic gBonge 
ließ sich dem Brauche gemäß willenlos a f 
küssen.

wir hören, hat auf die Ausschreibung der Verblend- 
steine zum Rathhausbau Herr C. Schmidt-Lenzen 
das niedrigste Angebot mit 48 Mk. pro Tausend ab­
gegeben, das nächste eine Marienburger Firma mit 
64 Mk. Die nächstniedrigste Forderung ist die der 
Gesellschaft Merkur in Stettin mit 70 Mk. Dann 
machen die Offerten einen Sprung bis auf 105 Mk. 
Die höchste Offerte hat eine Berliner und Kasseler 
Firma mit 145 Mk. abgegeben. Radial- und 1» so­
wie f« Steine offerirt C. Schmidt ebenfalls mit 48 
Mk. pro Tausend und ist auch hierin mit Ausnahme 
der 1= Steine, in denen er von sämmtlichen anderen 
Firmen unterboten wird, am billigsten. Die höchste 
Offerte auf Radialsteine lautet auf 180 Mk. pro 
Tausend, die niedrigste auf I« Steine auf 26 Mk., 
die höchste Forderung für f» Steine stellt eine Ber­
liner und Kasseler Firma mit 117,50 Mk. Schmidt- 
Lenzen am nächsten steht hierin eine Marienburger 
Firma mit 62 Mk. Auf die Schmiedearbeiten haben 
7 Elbinger und ein Danziger Schmiedemeister sub- 
mittirt. Die Durchschnittsforderung stellt sich auf 33 
Mk. pro 100 Kilogramm. Die Mindestforderung 
hat Schmiedemeister Kossak hier mit 24 Mk. abgegeben; 
es folgen Merten-Danzig mit 26 Mk. und Ventzki 
hier mit 29 Mk., 4 andere Forderungen halten sich 
nahe am Durchschnitt. Die höchste Forderung stellt 
Schmiedemeister Arendt hierselbst mit 48 Mk.

* (Rathhausbau.) Mit den Vorarbeiten zum 
Rathhausbau ist heute durch Forträumung des Zaunes 
an der Friedrichstraße begonnen worden.

* (Die Leipziger Sänger) unter Direktion des 
Herrn A. Ssmada bekundeten auch bei ihrer gestrigen 
Soiree eine solche Anziehungskraft, daß der große 
Saal der Bürgerressource schon vor Beginn der 
Soiree bis auf den letzten Platz gefüllt war und die 
Nachzügler in den Nebenräumen Platz nehmen mußten. 
Ueber hervorragende Kräfte scheint die Gesellschaft 
nicht zu verfügen, andrerseits muß freilich zugegeben 
werden, daß kein Mitglied derselben absolut untüchtig 
ist. Das Publikum zeigte sich durch die Vorträge der 
Gesellschaft gut unterhalten und spendete den Sängern 
wiederholt lebhaften Beifall, der dieselben zu zahl­
reichen Zugaben veranlaßte.

* (Wohlthätigkeitskonzert.) Am kommenden 
Sonntag findet im großen Saale der Ressource 
Humanitas ein von geschätzten hiesigen Dilettanten zu 
einem wshlthätigen Zweck ausgeführtes Konzert statt, 
das durch einen Prolog eröffnet wird und in Vor- 
trägen auf dem Klavier, sowie Klavier und Violine, 
Terzetten, Duetten und Einzelgesängen besteht^ Bei 
dem wohlthätigen Sinne der Bevölkerung des Stadt- 
und Landkreises zweifeln wir nicht daran, daß diese 
Veranstaltmig allgemeiner Betheiligung begegnen wird.

* (Personalien.) Der Kreisbauinspektor Hoehne 
in Rössel ist in gleicher Amtseigenschaft nach Gnesen 
versetzt worden. Dem Ersten Lehrer an der städtischen 
höheren Mädchenschule zu Justerburg Karl Jürgens 
ist der Titel „Oberlehrer" verliehen worden. Dem 
Amtsgerichtsrath Heinrichs in Marienwerder ist bei 
seinem Ausscheiden aus dem Justizdienste der Rothe 
Adler-Orden vierter Klasse verliehen worden. Dem 
ReferendariuS Max von Puttkamer ist behufs Ueber« 
tritts in die allgemeine Staatsverwaltung die nachge­
suchte Entlassung aus dem Justizdienste ertheilt 
worden.

* ! Getreidetarife.) Für die Beförderung von 
Getreide zum Export von den Stationen Kiew rc. 
nach Danzig und Neufahrwasser sind jetzt für die Zeit 
bis Mitte November er. wieder die vorjährigen Aus­
nahmetarifsätze in Kraft,

* (Die Garnison-Berpflegungs-Zuschüfse) für 
das 2. Vierteljahr 1891, einschließlich des Zuschusses 
zur Beschaffung eines Frühstücks, betragen für die 
nachstehend bezeichneten Standorte des 17. Armeekorps 
für den Mann und Tag: Kulm 15, Danzig 16, 
Deutsch-Eylau 16, Graudenz 15, Konitz 16, Marien- 
burg 14, Marienwerder 16, Mewe 15, Neustadt 
Westpr. 13, Ostervde 17, Riesenburg 15, Rosenberg 
14, Schlawe 16, Soldau 12, Preuß. Stargard 13, 
Stolp 14, Strasburg Westpr. 14, Thorn 18 Pfg.

* (Müllerei - Berufsgenossenschaft ) Eine 
ordentliche Sections - Versammlung der II. Section 
(Westpreußen) der Müllerei-Berufsgenossenschaft findet 
am Dienstag, den 28. April, in Dirschau statt. Auf 
der Tagesordnung stehen die üblichen Jahresgeschäfte.

* (Jagd ) Nach den Bestimmungen des Jagd- 
schongesetzes vorn 26. Februar 1870 dürfen im Monat 
April nur geschossen werden: Auer«, Birk- und 
Fasanenhähne, Trappen, Schnepfen, Sumpf- und 
Wasservögel. Der Abschuß alles übrigen jagdbaren 
Wildes in diesem Monat ist verboten.

— Der internationale Bergarbeiter­
kongreß ist am Dienstag in Paris eröffnet worden. 
Der Generalsekretär des Organisationskomitees, 
Piccard, konstatirte in längerer Rede den Fortschritt, 
welchen die arbeitenden Klassen insbesondere in 
Deutschland gemacht hätten und erklärte,, auf diesem 
Kongresse seien 600,000 Bergarbeiter repräsentirt. 
Räch der Rede Piccard's prüfte die Versammlung die 
Mandate der Delegirten. Während der Prüfung der 
Mandate wurden die Zustimmungstelegramme ver­
lesen, welche aus verschiedenen Theilen Deutschlands 
und Oesterreichs eingegangen waren. Die Mandats­
prüfung ergab 99 Delegirte. Der Kongreß ernannte 
darauf durch Beschluß drei Präsidenten und zwar 
Burt als Vertreter der englischen, Schröder der 
deutschen, und Cavrot der belgischen und französischen 
Theilnehmer.

* Pötznek, 31. März. Der hier tagende deutsche 
Textilarbeiterkongreß beschloß die Gründung eines 
alle Textilbranchen umfassenden Zentralverbandes.

* Pittsburg, 31. März. In dem Steinkohlen­
gebiet von Pennsylvanien dauert nach eingegangenen Be­
richten, die Arbeitseinstellung noch immer an und 
dehnt sich aus. Heute sind sehr ernste Ruhestörungen 
vorgekommen. Gegen 1000 Streikende haben die 
Fabrik Frick in Modervod angegriffen, die Eisenbahn­
schienen in einer Länge von 500 Fuß aufgerissen, 
12 Koaksöfen zerstört und mehrere einzeln gelegene 
Häuser und Scheunen in Brand gesteckt. Etwa 
1500 Streikende umzingelten die Fabrik Jimtowu, 
vertrieben die Angestellten nnd bedrohten die Ober­
aufseher.

Kunst, Literatur u. Wiffeuschast.
* Berlin, 31. März. Das „Berliner Theater" 

hat am Oster-Montag den höchsten Vorverkauf er­
zielt, der dem glückbegünstigten Institute je beschieden 
war. Lange vor Schluß der Vormittags-Kasse schau 
war das letzte Billet verkauft, eine Einnahme von 
5200 Mark erzielt. Eine Abendkasse wurde über­
haupt nicht eröffnet — der Kassirer hatte Ferien.

* Ueber eine neue, erfolgreiche Behandlung von 
Krebs schreibt die Berl. Klin. Wchschr.: Der soeben 
erschienene Anzeiger der königl. Akademie der Wissen­
schaften enthält eine bemerkenswerthe Mittheilung. 
Her Pros. Adamkiewiez in Krakau ist in seinen Un­
tersuchungen über den Krebs zu Resultaten gelangt, 
welche der Behandlung dieser bisher unnahbaren 
Krankheit eine neue und, wie bereits an entsprechen­
den Kranken klinisch festgestellt wurde, erfolgreiche 
Grundlage nnd Richtung geben. Dieselbe ist an 3 
Fällen von Lippenkrebs auf den Kliniken von Oba- 
linski und Koczynski erprobt und nach den ange­
gebenen kurzen Notizen zu urtheilen, von Einfluß auf 
die Größe des sichtbaren Krebses und die Schwellung 
der benachbarten Lymphdrüsen gewesen, indem eine 
merkliche Verkleinerung der Geschwulst und sogar 
ein vollständiger Schwund der Drüsen unter Zunahme 
des Köpergewichts in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
eintraten.

"Den Jnfluenza-BacilluS soll, wie aus Chicago 
telegraphtrt wird, der praktische Arzt Dr. William 
Pentry entdeckt haben.

* Welches Interesse in den höchsten Kreisen der 
für Anfang Mai bevorstehenden Deutschen Jndustrie- 
und Kunstausstellung in London entgegengebracht 
wird, das beweist u. a. die erfreuliche Thatsache, daß 
auch Ihre Majestät die Königin von England die 
Ausstellung beschicken wird. Auf Veranlassung der 
Königin Viktoria ist soeben für die Kunstabtheilung 
der Ausstellung jenes berühmte Gemälde angemeldet 
worden, das, von Anton v. Werner gemalt, die 
deutsche Kaiserfamilie am neunzigjährigen Geburtsfest 
Kaiser Wilhelms I. darstellt, und das seiner Zelt von 
den Deutschen Londons der Königin Viktoria anläßlich 
ihres 50jahrigen Regierungsjubiläums gewidmet 
w^de. — Auch der Prinzregent Luitpold von Bayern 
bekundete sein reges Interesse an dem Gelingen des 
schönen nationalen Unternehmens dadurch, daß er vor 
einigen Tagen in Begleitung der übrigen bayrischen 
Prinzen im Krystallpalast zu München erschien und 
die daselbst für die Londoner Ausstellung angesam­
melten Kunstwerke einer eingehenden Besichtigung 
unterzog.

* Wie aus Paris gemeldet wird, theilte in der 
Hauptversammlung des „Instituts Pasteur" der 
Sekretär, Pros. Grancher mit, daß im Jahre 1890 
1546 von Hunden gebissene Personen behandelt 
wurden. Hiervon starben 10.

* In Paris wurde am Montag in der Aula 
der medizinischen Fakultät der chirurgische Kongreß



eröffnet, welchem mehr als 300 Chirurgen aus dem 
Auslande und aus Frankreich beiwohnen. Dr. Gnyon 
hielt die Eröffnungsrede, in welcher er auf die Fort­
ichritte hinwies, welche die Chirurgie gemacht habe, 
die bei vielen Krankheiten an die Stelle der medizini- 
ichen Behandlung trete. Dr. Julius Boekel aus 
Straßburg erstattete den Geschäftsbericht.

G Wir zählen in der soeben mit bunter Hand- 
5» rS? ? Vorlage, Belletristik, Hausfrauen - Zeitung, 
T^ustkbeilage, Separatblatt für die Kinderwelt er- 
'^buenen neuesten Nummer von „Mode und Haus" 
Ulcht weniger als 68 kunstvolle Original-Illustrationen, 

tonangebende Mode ist mit 38, das nützliche 
Handarbeitenfach mit 20, die hervorragende Belletristik 
pmumia ^oktische Hausfrauen-Zeitung mit 5, die 

Wirkende Kinderwelt mit 3 Abbildungen 
des hpiS,'; „Vei solcher Fülle des Stoffs angesichts 
1 wr . 1billigen Abonnementspreises von nur 
Leist,,' ?,^teljährlich, sollte man folgern, daß die 
adp^^^higkeit des Verlags erschöpft sei; dem ist 

Alle Buchhandlungen und Postanstalten 
jetzt schon Abonnements auf „Mode und 

i mir das nächste Quartal zu 1 Mk., resp, 
entgegen. Letzterer Preis schließt die 

e5ün9 der kolorirten Stahlstichmodebilder, bunter 
^^oarbeiten-Vorlagen und Monogramm-Gravuren 
m Pwbenummern unentgeltlich durch sämmtliche 
. '^Handlungen und die Expedition von „Mode und 
SJf, Berlin AV. 35.

Aus dem Gerichtssaa!.
MIM Älensburg, 19. März. Der Einjährig - Frei- 

Referendar Bloecker und der Forstkandidat 
Stor^ -wurden wegen Pistolenduells, tu welchem 

verwundet worden war, zu dreimonat- 
r Festungshaft verurtheilt.

foiiT dRajor Mitzlaff, Vorsitzender des deutsch- 
dnn Vereins, und Rentier Lieutnant Lorenz sind 
. « der Görlitzer Strafkammer wegen Beleidigung 
b/^^esammten jüdischen Görlitzer Kaufmannschaft 

Verbreitung antisemitischer Flugschriften, welche 
'Us dem Verlag'von Fritsch in Leipzig stammen, zu 

,e 150 Mk. Strafe verurtheilt worden.
— Ein neuer Fall von Verurtheilung eines 

^lchtschuldigen wird aus Sorau gemeldet. Das 
Artige „Wochenblatt" berichtet darüber: Der Schorn- 
Uewfegerlehrling Ku. und die Scklosserlehrlinge 

b- A. und Max Wo. standen am Montag vor 
Sorauer Strafkammer unter der Anklage, am

November gemeinschaftlich einen schweren Diebstahl 
aourch verübt zu haben, daß sie bei dem Kaufmann 

in Sorau mittels Eindrückens des unteren 
nes E des Schaufensters ein dort ausgelegtes feide» 
habp, ^luch im Werthe von 5 Mark entwendet 
der sollten. Als Hauptbelastungszeuge trat 
^^^chulknabe Borisch auf, welcher gesehen 
aus^ sollte, wie der erstere Angeklagte das Tuch 
alsd 6er bewachten Oeffnung herausgezogen und sich 
h, ann mit seinem genannten Kameraden entfernt 
alM dorisch war hierauf mit noch einem gleich- 
tref 96n ^bnossen tu das Sittner'sche Geschäft einge- 
ri,,s .und hatte dort den Inhaber auf den soeben 
^b^suhrten Diebstahl aufmerksam gemacht und als 
aeri^k ^en Ku. bezeichnet. Eine von einem herbei- 
niPM Veamten sofort und nachträglich vorgenom- 

körperliche Visitation der drei Angeklagten hatte 
, Resultat. Aus der mit voller Sicherheit 

g^^bebenen Aussage des Borisch in Verbindung mit 
dip e3v Rebenumständen erachtete der Staatsanwalt 
iehna ■ ber k>rei Angeklagten für dargethan, ließ 
viP^ ntr Anbetracht einer Zeugenaussage die Anklage 

gen schweren Diebstahls fallen und beantragte 
(u.^n gemeinschaftlichen einfachen Diebstahls eine 

ißstrafe von 3 Monaten für Ku., 6 Wochen 
dp,, m Ustd 14 Tage für Wo. Nachdem 
fiiv . Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Neumann, 
und 4 »^isprechung sämmtlicher Angeklagten plaidirt 
des R seinem Plaidoyer die Glaubwürdigkeit 
Fraae tdem er während der Verhandlung die 
habe und f$p!.9t'Eod. cr selbst etwa die That begangen 
Antwort etbait?? ,eicC unsicher klingende verneinende 
Gerichtshof stark angezweifelt hatte, kam der 
zwar hauptsächlich ^rer Berathung ebenfalls und 
Knaben Borisch A Grund der Aussage deS 
zügltch d-s Su.. h”,md,ulbiS. i-doch nur be- 
auf 6 Wochen Gefängniß »egen denselben 
Freisprechung erkannte Kur^ bte übrigen auf
und noch während sich 9 gefälltem Urtheil
Verhandlung vernommene Angellaat^' ln dieser 
auf dem Korridor des Amtsgerichts bewnd 3eV9en 

d°s Sfnabeit Barisch und L« »ld

gegenüber dem Kaufmann Sittner unh V? nn 
Senbatmen das Geständnis ab, bog Borisch 
Wesen seh welcher das Tuch entwendet und es nuäx 
ho^aus seiner mitanwesenden Schwester übergeben hab?

„ . Vermischtes.
toelchpr 311 März. Der Raubmörder Klaufin, 
toobnhnu1« t September 1889 die in Friedrichsberg 
Mutter, $rau Vaneß und deren 75jährige
sorgen' Mittu,Q.^e Kellmann ermordete, wird 
Plötzensee hingeri»^^ 7 im Gefängniß zu 
bahnzug heute werden. — Als der Ring-
Vahnhof Rixdorf t.6 ^br 20 Minuten auf dem 
Blerfahrers Schul; L, versuchte die Ehefrau des 
stetgen, ehe derselbe noch ^dors den Train zu be- 

wat hierbei S/Utn Stillstand gelangt war. 
»»-'"«ich, d°Z ih° . Arzte nieder und zwar so 
noch rollenden S$oae Trittbrett eines Wagens des 

sofortigen g c Kopf zerschmetterte und 
ist Über^^sührte. — Ein schweres 

vthriu^erstraße wnlu,I J1-6 Familie eines in der 
Wochen. Die Frau Kaufmanns G. hereinge-
Familie entstammend ciner Hamburger

Alter in ihrer'Not) in uoch sehr jugend- 
verheiratet ^terstadt mit einem Mechaniker 

tz e Doch nach kaum halbjähriger Ehe
Ä«wwenleben 9 Geschick dem glücklichen 
A^affene "Natur M St„ sonst eine 
lind Ewer (SfhtnAP1'- tourbe wegen Theilnahme 
S .ging zu Gefängniß verurtheilt
K^lka, um iP^?^ung der Strafe nach 
Mwath zu gründer? 2 Weltmeeres eine neue 
€btben' ,bi§ üch für be?yun9e. ^tau mußte zurück- 

. auskömmliche Exisienr^^'r" tm neuen Vaterlande 
«S ' SehoKUenz gefunden. Doch St. fand 
sorschurmcn^ nni-b 9>?ni ausblieben^^ Nachrichten von 
gaben wett bem Verschölle»" u*ib alle Nach- 
m2 N, m"n ihn für tobt "Jetn Resultat er- 
Gatten des tie VekanntschM fahren 

U' des Kaufmanns G. ihres jetzigen
l'L" »"d N°b°n, und noch EckdL ki-h 
'ch°LnknLTn7 L B:

ihr En?Kü M ^e*le Eh'-in LLw°rb°E°^t
6 ' aI§ die ganz kürzlich Mutter Geworden! 

vor wenigen Tagen einen Brief aus Amerika erhielt, 
der ihr Kunde gab, daß der Todtgeglaubte am Leben 
sei, daß es ihm nach langen Irrfahrten gelungen, 
eine gute Existenz zu erringen, und er auf dem Wege 
nach Deutschland sei, um seine Frau nun nach so 
langer Trennung hinüber zu holen und in seine 
eigene Farm einzuführen. Frau G. ist durch die 
furchtbare Aufregung aufs Krankenlager geworfen.

* Die Stadt Paris hatte ein Legat von 
90,000 Francs zur Errichtung eines Nachtasyls 
abgelehnt weil sie auf die Forderung des Legators, 
des Inhabers eines berüchtigten Hauses, die Anstalt 
mit seinem Namen zu bezeichnen, nicht eingehen 
wollte. Der Pariser Stadtrath nahm indeß das 
Dutot'sche Vermächtuiß schließlich an, nachdem die 
Familie Dutot darauf verzichtet hatte, daß die zu 
errichtende Herberge Dutot's Namen erhalte.

* Ein Mißbrauch des Telephons. Die 
„Elektrizitäts-Zeitung" erzählt: Ein französischer 
Tischler hatte den schadhaften Beichtstuhl in der Kirche 
auszubessern und mißbrauchte die Gelegenheit, unbe­
merkt in das Holzwerk ein Mikrophon einzuschalten, 
das er durch zwei Drähte mit einem Fernsprecher 
verband. Dieser stand in einem verborgenen Winkel 
der Kirche, wo der Tischler sich versteckte, wenn er 
sah, daß Beichtkinder zum Beichtstuhl gingen. So 
erspähte er allerlei Geheimnisse und benutzte solche zu 
zu Erpressungen, wodurch der Pfarrer tu den Ver­
dacht der Verletzung des Beichtgeheimnisses gerieth. 
Endlich kam die Sache doch an den Tag und der

. Tischler auf die Anklagebank, von da ins Gefängniß.
* New-York, 31. März. Im Volkstheater 

zu Chicago entstand infolge eines im Nebenhause 
ausgebrochenen Feuers eine furchtbare Panik. 
Frauen und Kinder wurden beim rasenden Hinaus­
drängen nach der Straße jammervoll zerdrückt und 
zertreten und viele Theaterbesucher erlitten gefährliche 
Arm- und Beinbrüche.

* Jasfy, 31. März Der Pruth ist ausgetreten. 
Viele Dörfer sind unter Wasser.

* In Bukarest und Umgegend wurde gestern ein 
Erdbeben verspürt.

* Bremen, 31. März. Auf der am 28. März 
in Düsseldorf stattgehabten Versammlung von Ver­
tretern sämmtlicher an dem kontinentalen Passagier­
verkehr nach Nordamerika betheiligten Dampf- 
fchifffahrts-Gefellschaften ist ein Uebereinkommen 
dahin getroffen worden, dast vom 1. April der 
Zwischendecks-Passagierpreis auf sämmtlichen Linien 
gleichmäßig ausgehend um 10 Mark, in Amerika um 
3 Dollar erhöht werden soll.

* Vom Schreck geheilt! Die achtjährige Tochter 
des in der Friedrichsfelderstraße in Berlin wohnen­
den Metallarbeiters K. hatte in Folge des Typhus, 
an dem sie lange Zeit krank lag, die Sprache fast 
vollständig verloren, so daß sie nur noch lallen konnte. 
Am Mittwoch Abend nun, als sich das Kind in Ab­
wesenheit der Mutter allein in der Wohnung befand, 
hatte es das Unglück, eine auf dem Tische stehende 
Petroleumlampe umzustoßen, wodurch die Tischdecke 
in Brand gerieth. Der furchtbare Schreck, der es 
ergriff, war ihm zum Heil; gab er ihm doch die 
Sprache wieder. Denn in seiner Angst vermochte es 
plötzlich die Worte auszurufen: „Mutter! Mutter! 
hilf!" Die Mutter, welche sich bei einer Flurnachbarin 
befand und den Ruf ihres Kindes gehört hatte, eilte 
nun sogleich herbei und es gelang ihr, die Flammen 
zu ersticken, ohne daß das Mädchen, das nun wieder 
geläufig sprechen konnte, irgend welche Brandwunden 
erlitten hätte.

* Eine Eifersuchtstragödie spielte sich in Port­
land (Oregon) während der Vorstellung einer Ko­
mödie ab. Charles Elliot, ein Spieler, verliebte sich 
in die Tänzerin Lulu Durand. Diese erwiderte seine 
Liebe nicht. Elliot, von rasender Eifersucht getrieben, 
besuchte das Theater, und als Lulu Durand auf der 
Szene erschien, knallte er von der Loge aus einige 
Schüsse seines Revolvers auf sie ab. Er fehlte Lulu, 
traf aber zwei ihrer Kolleginnen so gut, daß diese 
todt zu Boden sanken. Mit dem letzten Schusse zer­
schmetterte sich Elliot selber das Hirn. Man fand 
ihn gleich nach dem. Attentat sterbend in seiner Loge.

* In Kaiserslautern starb am 28. März im 
Alter von 67 Jahren der Direktor und Begründer 
des dortigen Eisenwerks, Kommerzienrath Euler. 
Er war der Begründer des Vereins „Hütte", aus 
welchem, wiederum auf Anregung Eulers, der große 
„Verein deutscher Ingenieure" entstanden ist.

* 43 Mal verheirathet. Miß Eveline Leal, 
eine sehr hübsche und talentvolle Engländerin, die 
Paris zum Schauplatz ihrer Thaten auserkoren, hat 
es fertig gebracht, sich in kurzer Zeit nicht weniger 
als 43 Mal zu verheirathen. Sie ging dabei, wie 
der „Köln. Ztg." aus Paris geschrieben wird, folgender­
maßen zu Werke: sie veröffentlichte in Zeitungen eine 
Anzeige, der zufolge eine junge Erbin mit einem 
Vermögen von einer Million sich zu verheirathen 
wünsche. Es stellten sich natürlich zahlreiche Bewerber 
ein, die hingehalten und dabei verlockt wurden, gelegent­
lich für Miß Leal Auslagen zu machen und Geschenke 
zu kaufen. Da das Geschäft im großen betrieben 
wurde und das Zusammentreffen mehrerer Bewerber 
vermieden werden mußte, hatte die erfindungsreiche 
Dame auch mehrere Wohnungen, durchweg in den 
ersten Gasthöfen. Auch war in Anbetracht der viel­
fachen Inanspruchnahme ein sinnreicherZeitvertheilungs- 
plan ausgearbeitet, der jede unliebsame Verwechselung 
ausschloß. Der Hauptschlag war zuletzt folgender: 
Miß Leal erklärte dem Bewerber, daß ihre Familie 
leider Einspruch erhebe, daß sie aber in so heißer 
Liebe entbrannt sei, daß sie auch auf eine heimliche 
Heirath eingehen wolle, die in England geschlossen 
werde. Das Paar reiste dann nach England, wo mit 
Hilfe von Helfershelfern eine Scheinheirath abge­
schlossen wurde. Der glückliche, nun im Besitze einer 
steinreichen Frau befindliche „Gatte" hatte natürlich 
nichts eiligeres zu thun, als seiner Angebeteten die 
schönsten Hochzeitsgeschenke in Schmuck- und anderen 
Gegenständen zu machen, worauf Miß Leal unverzüg­
lich in völliger Verkennung ihrer ehelichen Pflichten 
— verduftete. Die ungalante französische Polizei hat 
sie nun wegen Betrugs verhaftet und es soll auf der 
Polizeipräfektur ein Register ausgelegt sein, in welches 
sich noch unbekannte „Gatten" der MißLeal einschreiben 
können.

* Bei einer an Bord des chilenischen Kriegsschiffes 
„Pilcomayo" entstandenen Meuterei sollen drei 
Matrosen getödtet und neun andere verwundet 
worden sein.

* Pforzheim, 30. März. In der Nacht von 
gestern auf heute ist das hiesige Rathhaus bis auf 
den Grund abgebrannt. Das Rathhaus war eines 
der ältesten Gebäude der Stadt.

* Chicago, 31. März. Die Grippe tritt hier 
fortgesetzt epidemisch auf; gestern sind daran 300 
Personen gestorben. Die Straßen nach den Begräbniß- 
plätzen sind den gangen Tag überfüllt, etwa 600 
Leichen sind noch unbeerdigt.

* Für einen silbernen Ehreuhumpen des 
Fürsten Bismarck erläßt ein Komitee Leipziger 
Studenten, an dessen Spitze Heinrich XXXI. Prinz 
Reuß-Köstritz steht, einen Aufruf und ersucht die 
Studenten aller Hochschulen, einen Beitrag von 1 Mk. 
als Normalsatz hierfür einzusenden.

* Blankenburg a. H., 31. März. Im ganzen 
Oberharz herrscht seit einigen Tagen starkes Schnee­
treiben, in Folge dessen große Verkehrsstörungen 
eingetreten sind.

* Merau, 31. März. Die Beisetzung der Leiche 
des Grafen von Meran sand heute Vormittag in 
Schoenna im Mausoleum des Erzherzogs Johann 
statt. Der Feier wohnten bei die gesammte Familie 
des Grasen, ferner als Vertreter des Kaisers Erzherzog 
Ferdinand und die Erzherzoge Ernst und Heinrich, 
sowie Vertreter des Landesausschusses und von 
Korporationen von Steiermark und Meran. Graf 
Meran war der einzige Sohn des ehemaligen Deut­
schen Reichsverwesers Erzherzogs Johann auS dessen 
morganatischer Ehe mit der Aussee'r Postmeisters­
tochter Anna Plocht, die der Erzherzog bei einem 
ländlichen Ball in Aussee kennen lernte, und die vor 
ihrer Vermählung den Titel einer Freifrau von 
Brandhof erhielt. Ihr im Jahre 1839 geborener 
Sohn erhielt den Titel eines Grafen von Meran und 
wurde erbliches Herrenhausmitglied. Graf Meran 
sowie seine Mutter waren bei der Kaiserfamilie sehr 
beliebt und angesehen. Voriges Jahr besuchte der 
Graf auch den Berliner Hof und nahm an den kaiser­
lichen Jagden Theil.

* Hinter einen sonderbaren Betrug ist die 
Legislatur von Minnesota gekommen. Im letzten 
Jahre wurden nicht weniger als 25,000 Doll. Prämien 
im Betrage von je 5 Doll. für erlegte Wölfe bezahlt. 
Die Höhe dieser Summe erregte denn doch Bedenken 
und bei näherer Untersuchung stellte sich heraus, daß 
es in den nördlichen Theilen des Staates in großem 
Maßstab eingerichtete Wolfszüchtereien gab, welche ein 
sehr einträgliches Geschäft daraus machten, Wölfe zu 
ziehen und später ihr Fell dem Staate zu verkaufen.

excl. Faß.
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Handels-Nachrichten. 
Telegraphische ®6rfenberid)te. 
Berlin, 1. April, 2 Uhr 35 Min Nachm.

Telegramme.
Karlsruhe, 31. März. Bei Wössingen hat heute 

eine Zugentgleisung stattgefunden. Nach amtlicher 
Mittheilung wurden ein Maschinist schwer, einige 
andere Zugbeamte leicht verletzt, während eine Ver­
letzung von Reisenden nicht gemeldet wird. Die Ur­
sache der Entgleisung liegt wahrscheinlich in einer 
vorzeitigen Umstellung einer Weiche.

Rom, I. April. Eme Note des Ministers 
Tava s an den Staatssekretär der Vereinigten 
Staaten von Amerika, Blaine, vom 31. März 
bezeichnet als Forderungen Italiens die Ein­
leitung einer regelmästrgen Untersuchung gegen 
die Schuldigen in der Lynch - Affäre von 
Neworleaus und die Entschadigungspsticht für 
die Opfer. Italien hoffe, die Unionsregierung 
werde als Regierung eines zivilisirten Staats­
wesens den gerechten Forderungen Italiens 
nachkommen, andernfalls habe der Gesandte 
Befehl erhalten, zu erklären, datz er den Posten

Paris, 31. März. In der heute Vormittag unter 
dem Vorsitze des Admirals Mouchez abgehalteueu 
Sitzung des astronomischen Kongresses, an welcher 
ungefähr 40 Mitglieder theilnahmen, wurden Gill 
und Buckuyzen aus Leyden zu Vizepräsidenten, Trö- 
pied aus Algier und Kapteyn aus Groningen zu 
Sekretären gewählt. Die gemachten Blittheilungen 
lassen es als zweifellos erschemen daß die Arbeiten 
betreffend die große Himmelskarte überall m den 
ersten Tagen des Juli begonnen roerben hmnen.

London, 31. März. Das „Reuter'sche Biwean" 
meldet aus Simla von heute: L-er Rajah von Mani- 
pur, der britische General-Kommisiar Qu'.nton, der 
Oberst Skene und der in Manipur wohnende poli­
tische Agent Grimwood sind Gefangene der Ein­
geborenen. Frau Grimwood und 3 Offiziere ent­
kamen in der Richtung auf Silchar.

Athen, 31. März. Aus Kreta emgegangenen 
Meldungen zufolge hätten sich bei den vorgestern dort 
stattgehabten Wahlen für die gesetzgebende Körperschaft 
die Christen überall der Abstimmung enthalten.
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Börse: Fest. ' Cours vom 
3g pEt- Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . • • • 
4 pCt- Ungarische Goldrente . • • 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . • - • 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. Preußische Consols . . - • 
4pCt. Rumänier . . . . -
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börf 
Cours vom . . . ...
Weizen April-Mai' . ' . . - - 

Sept.-Okt.
Roggen schwankend.

April-Mai  
Sept.-Okt  

Petroleum loco . • •
Rüböl April-Mai

Sept.-Okt  
Spiritus 70er April-Mai . . . •

Königsberg, l.Ul?"(Von Portatius und 

Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: — Liter.

Loco contingentirt  
Loco nicht contingentirt - • ■

April nicht contingentirt - - •

55 ? '8 "kennen ^gilr bunt und hell-
Weizen: loco $ 207 A

28. 
März. 
R.-Mk.

31. 
März. 
R-Mk.

Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 202 00 203 00 fest

Roggen, 12Ö Pfd. . . • 167,00 169,00 höher, 
fest- v 

doGerste, 107/8 Pfd. . - . 126,50 129,00
143,00
130,00Hafer, feiner....................

Erbsen, weiße Koch- . . •
141,00
130,00 unverändert

Rübsen . ....................

zum Transit 168,00 A per Juni-Juli 126pfb. zum 
Transit 169—170 Ji

Roggen: loco höher, inländ. 171—173 A russisch und 
polnisch zum Transit 124—125 A per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 129,00 A per Juni-Juli 120pfd. zum Tran­
sit 128,00 JL

Gerste: gr loco inländisch 145 A
„ kleine loco inl. - A

Hafer: loco inländisch — A
Erbsen: loco inländisch 134 A

Viehmarkt.
33er Iin, 31. März. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf standen: 2814 Rinder, 7004 Schweine, 
13i8 Kälber und 10376 Hammel. In Rindern matte« 
Geschäft, e8 bleibt einiger Ueberstand. Man zahlte für 
Ia 57-60, Ha 52 - 56, lila 45—50, IVa 42—44 A pro 
100 Pfd. Fleischgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
schlepp, und wurde ganz geräumt. Wir notirten für 
Ia 51,-52, Ila 49-50, IHa 46—48, gute Bakonier 
48-50 A pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel gestaltete sich gedrückt. Ia brächte 58-62, 
Ha 51-57, Hla 40-50 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht

Meteorologische Beobachtungen 
vom 28. März, Morgens 8 Uhr.

Stationen.
Baro­
meter.
mm.

Wind. Wetter.
Tempe­
ratur.
Cels.

Memel 750 still halb bed. 1
Neufahrwasser 751 NO halb bed. 1
Swinemünde 754 N wolkig 1
Berlin 753 NW Schnee 0
Wien 756 W halb bed. 0
Kopenhagen 755 N bedeckt —1
Petersburg 744 SSO Schnee -1
Stockholm 752 N bedeckt -2
Haparanda 762 NO halb bed. —10
Hamburg 756 N wolkenlos 0

Bei durchschnittlich mäßigen Winden dauert in Deutsch­
land die kalte, unbeständige Witterung mit häufigen 
Schneefällen fort. An der deutschen Küste ist allenthalben 
Aufklären eingetreten, welches sich demnächst auch über 
das Binnenland ausbreiten dürste. Die Temperatur liegt 
in Deutschland 1—6 Grad über dem Mittelwerthe. 

Deutsche Seewarte.

Appetitlosigkeit, belegte Zunge, bitterer Geschmack 
und Kopfschmerzen über den Augen sind ein sicherer 
Beweis, daß die Leber nicht richtig fmtktionirt, und 
wenn nicht rechtzeitig die nöthigen Maßregeln ge­
troffen werden, so sind ernste organische Krankheiten 
zu befürchten. Zur Herstellung einer normalen 
Funktion der Leber und znr Heilung aller Leber­
krankheiten wird allgemein Warner’s Safe Cure an­
gewandt. Dasselbe ist zu beziehen durch die bekannten 
Apotheken ä Mk. 4 die Flasche. Haupt-Depots: 
Leistikow'sche Apotheke in Marienburgund H. Kahle, 
Apotheke zur Altstadt in Königsberg i. Pr.

Vorschrift von Safe Cure.
20,0 virgimsches Wolfsfußkraut. 15,0 Edelleber- 

kraut digirire man mit 1000,0 best Wasser 8 Tage 
lang, cölire und dampfe ab bis 375,0, löse darin 
0,5 amerikanisches Gaultheria-Extrakt und 2,5 salpeter- 
saures Kali, setze 80,0 Weingeist und 40,0 Glycerin 
zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahren.

Gummi- "“Tr“ b Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollsr. Versandt durch W. H. Mielck, Frank­
furt a. M. Ausführl. Special-Preisliste gegen 
20 Pfg. Portoauslage.

Elbinaer Standes-Antt.
Boni 1. April 1891.

Geburten: Arbeiter Rudolf Petter, 
S — Fraiser Hermann Grunwald, 
Zw. 1 S. 1 T. — Tischler Carl Hecht, 
T. — Arbeiter Ferdinand Greger, T.
— Tischler Wilhelm Striebek, T.

Aufgebote: Arb. August Gruue- 
berg-Elb. und Henriette Keunert-Elb.
— Techniker Wilhelm Schwanert-Elb.
und Martha Jantke-Elb. - Zimmer­
geselle Jacob Kolmsee-Elb. und Therese 
Schmidt-Elb. — Kleidermacher August 
Weiß-Elb. und Olga Wessel- August­

walde. .
Sterbefälle: Droschkeuetgner Franz 

Rückbrodt, S. 8 I. — Wittwe Maria 
Tobias, geb. Wiechert aus Bladiau, 
96V? I- — Feilenhauermeister Albert 
Mickstein, T. 16 I.

Familiennachrichten.
Verlobt: Frl. Stefanie Sowinska mit 

dem Bürgermeister Spuda-Bartschin. 
— Selma Leimert - Neufahrwasser 
mit Herrn Leo Gudobba-Danzig.

Geboren: Jacob Lieber!-Graudenz, 
S. — Richard Behnisch-Oliva, S.

Gestorben: Kaufmann Robert Hoyer- 
Willkischken, 48 I. — Kaufm^ Joh. 
Jul. Räther-Skaisgirren, 68 S— r 
Rektorwittwe Aug. L>eelmann-Tilstt, 
84 I. — Färbereibesitzer Th. Wetzki- 
Rösfel, 78 I. — Weiuhändler Max 
Mastern - Jnsterburg, 35 3- 
Kaufmann Joh. Herm. Kamrath- 

ox — Frau Emma 
Mendelsoh», geb. Alexander - Berlin, 
65 c> .„ Gutsbesitzer Herm. Wttttg- 
Czychen. - Realgymnasial,Direetar 
a. D. Louis Koch-Ttlsit, 69

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. lest. Dr. Bisenz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
UE" Auch brieflich. "WU

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Soli wächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefin. 
incl. Frankatur.



Was ist eigentlich ein 
Katarrh,

woher kommt der lästige Schnupfen, 
der quälende Husten, die Schleim­
absonderung, heisere Stimme 
u. s. w.? Lediglich von einem entzünd­
lichen Zustand der Schleimhaut der 
Luftwege. So lange dieser nicht be­
seitigt wird, besteht das Leiden fort 
und man werde sich darüber klar, daß 
Salzpastillen, Bonbons, Brustthee's 
und wie die vielen sogenannten Husten­
mittel alle heißen, wohl lindern, aber 
niemals die Ursache der Erkrankung 
beseitigen können. Ein Heilmittel 
im wahren Sinne des Wortes gegen 
die katarrhalischen Affectionen der Luft­
wege, das heute wissenschaftlich aner­
kannt ist, sind die Apotheker W. 
Voss’sclien Katarrhpillen, 
(erhältlich ä Dose M. 1 in den meisten 
Apotheken), welche mit Chocolade über­
zogen und daher von Groß und Klein 
angenehm zu nehmen sind.

Das Chinin in denselben beseitigt 
die Ursache der katarrhalischen Erkrank­
ungen und damit das Leiden selbst. 
Man achte beim Ankauf, daß jede Dose 
den Namenszug des kontrollirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger auf dem 
Verschlußband trägt.

In Elbing zu haben in der Adler- 
Apotheke.

Zur bevorstehenden Frühjahrs­
und Sommer-Saison empfiehlt 
die Tuchauisstellung Augs­
burg ihre Neuheiten in Tuch, 
Buxkiu, Paletot- und Regen­
mantel-Stoßen. Muster wer­
den franco nach allen Gegenden 
versandt!

Allen lieben Freunden und Be­
kannten sagen bei ihrer Abreise nach 
Allenstein ein

herzliches Lebewohl!
_________ Mentz und Frau.

Lilian und Georg

Henschel
Liederabend

Montag, den 13. April er.. 
Abends 71/, Uhr, 

irn. Saale des Casino.
Eintrittskarten bei

Sonntag, den 5. April er.,
zu wohlthätigem Zweck:

im großen Saale der 
Ressource Human!tas, 

ausgeführt von hiesigen Damen u. Herren.
Anfang 7 Uhr.

Billets für nummerirte Plätze 1,50 
M. (4 Billets 5 M.), nichtnummerirte 
1 M., Stehplätze 50 Pf. sind bei Herrn 
A. Hecht (Leon Sannier’s Buch­
handlung) zu haben.

Oas Comitö.
Johanna Dorendorf. Franziska Elditt 

Marie Krüger. Anna Peters.
Dr. Lenz, Superintendent.

Peters, Kommerzienrath. Schieffer- 
decker, Pfarrer.

V. Knabenschule.
Laut Verfügung der Stadt Schul- 

behörde beginnt der Unterricht in der 
V. Knabenschule

Donnerstag, den
9. d. Mts.

Elbing, den 1. April 1891.
Boewig.

Die FlmdmrWnftsschule
in Marienburg Westpr.

(lateinlos, halbjährige Klassenkurse, 267 
Abiturienten mit Freiwilligenrecht in 
13 Jahren) beginnt ihr Sommersemester 

am 6. April.
Auskunft ertheilt

Der Direktor Ot°. Kuhnke. 
KkkülmtMchulig.

Zum Verkauf der in diesem Früh­
jahr in unseren Forsten zu hauenden 
Maschinen haben wir einen neuen 
Termin auf

Sonnabend, den 11. April er., 
Vormittags 11 Uhr.

auf dem Rathhause vor Herrn Forst­
rath Kuntze angesetzt, wozu wir 
hiermit einladen.

Elbing, den 31. März 1891.

Der Magistrat.

Dr. Bleyer

Erste

Warmler ilomtadottmi’

gestreckt

efjniigt für die ganze Monarchie.

Stettitttr Pferd.-Fottme. I
h \ ( tui- Ziehung |

M. | M
Ziehung

12. Mai c-
Hauptgelv-

1 Hauptgewinn
1
1

Soennedcen’sScfireißfedern
Welche Feder passt für meine Hand am besten?

Stettiner 
Pferde - Lotterie 

Ziehung am 12. Mai.

Manch. Spatenbräu. 
Königsb. Schönbuscher Märzen-Bier. 

Grosse Krebse.
Gei*h. Reimer.

M.

Ich verreise während des 
Monats April. Die Herren 
Kollegen Baatz, Nessel­
mann und Russack 
haben die Güte, mich zn ver­
treten.

HauS", Gärtnerei und Briefmappe, fobam1 
viele künstlerisch ausgeführte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbig6 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 
so daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illustrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsch' 
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufweisen! 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements' 
preis nur 2 M. kO Pf. Einzelne Hefte kost-" 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus 
gäbe mit allen Kupfern" bringt außerdem jährt 
noch 3B große farbige Modenbilder, also 
jährt 64 besondereBeigaben, und kostet viert«!- 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Nnaarn 
nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. / 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briestv- 
franco durch die Expedition, Berlin W. Pots­
damer Straße 38, Wien I, Operngasse 3.

in
unter Leitung bewährter Kräfte auf's Beste ausgeführt und zwar:

Federhaltung

steil

Der

Sommtr-liurfiis 
in dem Kindergarten Hofpitalstrahe 
Rr. 5 beginnt 

Montag, den 6. April er.
Daselbst werden Kinder von 3 bis 

7 Jahren Vormittags von 9 bis 12 und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr nach 
Fröbel'scher Methode beschäftigt.

Anmeldungen nimmt täglich entgegen

M. Gloede Nachfolg.
MM" Junge Damen, die sich zn 

Kindergärtnerinnen ausbilden wollen, 
können sich melden.

Beschluß.
Das Zwangsversteigerungsverfahren 

über das auf den Namen des Schlosser­
gesellen Eduard Hugo Füll' 
has eingetragene Grundstück Neu- 
stüdterseld Nr. 215 wird aufgehoben.

Elbing, den 25. März 1891.

KöniBchcs Amtsgericht.

Hur Geldgewinne!

MF" Grosse Geld-Lotterie
a. v ä 15 Loose 1 Treffer, 
^bhung garantirt V. April 1891 in Nürnberg.

25.000 Mark taut ".".L"
ä Loos 2 Mk. 50 Pf. incl. Porto und Liste.

"ä" Sooft. 3i=t)u»fl 17. und 18. April.
pro Loos Mk. 30 Pf. incl, Porto und Liste.

Georg Joseph, u.
B Telegr.-Adresse: „Dnkatenmann“, Berlin.

Ziehung 16. Juni n. folgende Tage.

. 75,000

. 30,000

. 10,000

Telegramm-Adresse: Glückscollecte Berlin.

Rothe sb Loose, «
M.

Merimann Wiens Wachs, 
empfiehlt die neuesten 

friilijolirs- und SmiimMc 
zn Anzügen, Paletots und Beinkleider»

größter Farben- und Musterauswahl. Bestellungen nach Maaß werden

Anzüge "MA
für 35 M., 30 M., 3« M., 43 M., 45 M.. 48 M.. 54 M., 60 M. u. f. w. Paletots TÜBS

für 30 M., 33 ffl?., 30 M., 36 M., 43 M., 45 M. u. f. ro

Ziehung am 12 Mai 1899. -WU
Porto 10 Pf., Liste jeder Lotterie 20 Pf., versendet

M. Meyn's Glvckskollklttk, l^Griincr^eg^

Ziehung 17. » 18. April 1891. , 1
Schneidemnhlcr Pfer^e-Lsosc > |

Stettiner Pferde-Loose 'J
Ziehung am 12. Mai 1891.

ME" Genehmigt

16. gr.,

und ?

Kkksvntmnlhuns.
Die Grund- und Gebäude- 

steuer-Heberollen für das Etatsjahr 
1891/92 vom Stadtkreise Elbing, den 
im Landkreise Elbing gelegenen Land­
parzellen von St. Georgendamm und 
von Herrenpfeil werden für die Steuer­
pflichtigen vom 2. April er. bis ein­
schließlich den 16. April er. im Zimmer 
der Staatssteuerkasse im Rathhanse 
zur Einsicht offen liegen.

Einwendungen gegen die Festsetzungen 
der Heberollen müssen innerhalb 
dreier Monate, vom 2. k. M. ab ge­
rechnet, bei dem Königlichen Kataster­
amte hierselbst schriftlich angebracht 
werden.

Bis zur Entscheidung über die be­
treffenden Einwendungen hat der 
Steuerpflichtige den in den Heberollen 
eingetragenen Steuersatz zu entrichten. 
Besondere Steuerzettel über die zu 
zahlende Grund- und Gebündesteuer 
werden, wie bisher, nicht ausgegeben.

Elbing, den 31. März 1891.

Der Magistrat.

Cqui
1 pagen, 

darunter
____________________2 4spännige. iEmriP 

darunter 2 vierspännige u. 150 hochedle Pferde, wovo^ 
10 Reitpferde gesattelt und gezäumt.

Loose ä 1WL Liste u. Porto 30 Pf. 
________ __  Einschr. 20 Pf. extra, Vers. d. mit d. Vertrieb betr. BcmkgesäM

tio Loose von beiden Sorten gemischt 10 Mark) ,

Gnhrndßr pilSsHin Bestellungen am bequemsten per Postanweisnng, doch e 1 Sie OviO y'tS’VÄ | nehme ich auch Coupons und Briefmarken in ZahluE
In Mbmg zu haben bei G. Grossmann.

-...... iiWgm..-«..MM!WI«WM!WI^WW MlM llllll Mlllll WMWWMMMW''' 1 Illlllllhllllll

Ot*. Sprangerssche 
Hellsalbe 

benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil­
des Fleisch, zieht jedes Geschwür ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Hellt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar­
bunkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Flechten, 
Brandwunden re. Bei Husten, 
Stickhusten tritt sofort Linderung 
ein. Zu haben in allen Apotheken 
ä Schachtel 50 Pf.

ist die Jllustrirte 
Frauen-Zeitrmg 
Dieselbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden- 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umschlägen. Die 
Moden-Nummern sind der 
„Modenweli" gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr­
lich über 20C0 Abbildungen 
sammt Text weitaus mehr bie­

tet, als irgendein anderesModenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmustern zur 
Selbstanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäsche überhaupt ge­
nügend für den ausgedehntesten Bedarf. - 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielseitigen Feuilleton und Briefen über 
das gesellschaftliche Leben in den Großstädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunstgewerbliches, „Für's

GGKGGGGDOKGGK 
| Siltiof £ii|irtai | 

® qrotzartig schöner Muster- ®
G Auswahl G
M liefert M

® die Tapetenfabrik G 
D von @

©Robert Bllke,® 
D Königsberg i. Pr„ ® 
||| 49. Kueiphof. Langgasse 49. 

d Musterkarten sofort franco! ||| 

»SSNTGKOGKSÄG

Pferdelotterien!
Königsberger 

Pferde - Lotterie.
uiu wiuu Ziehung am 13. Mai.

Loose ä 1 Mark 30 Pst, 11 Loose ä 10 Mark 30 Pf. incl. Porto und 
Liste versendet

" ‘ ..... Richard Schröder,
Berlin <d. 19, Spittelmarkt 8 und 9.

gegründet 1875.

Nur baares Geld. "WW

1
2

10 
u. s. w.

im Ganzen 5436 Gewinne mit zusammen 225,000 M. 
Loose ä 3 M. 30 Pf. incl. Porto und Liste.

Bestellungen erbitte bald, da Preissteigerung zu erwarten.

Richard Schröder, AiulKgksW,
Berlin €., Spittelmarkt 8—9. 

gegründet 1875.DithmarKt am Bahnhof 
M Elbing.

Die Gesellschaft ist gemäß Beschluß 
der General-Versammlung vom 14. März 
1891 mit dem heutigen Tage in Liqui­
dation getreten.

Die Gläubiger werden daher auf­
gefordert, sich zu melden.

Elbing, 1. April 1891.

Der Aufsichtsrath.

Gefunden
ist es nicht, nur durch großen Betrieb 
ist es möglich. Gegen Einsendung von 
nur 1 M. 50 Pf. per Postanweisung 
oder in Briefmarken versende ich nach 
jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 
J891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand­
kalender 1891, ferner Buch mit 50 der 
schönsten Lieder, wie z. B.: „Das Edel- 
lveiß", „Still ruht der See", „Die alten 
Deutschen", „Ob Aeuglein sind blau" rc. 
Außerdem ein Buch mit Polterabend­
scherzen, ein Buch mit kom. Vorträgen, 
ein Buch mit 100 Zauberkunststücken, 
einen Briefsteller, das Buch znm Todt­
lachen, 500 Witze und Anekdoten, ein 
Traumbuch, ein Buch m.Stammbuchversen 
Ferner 10 hochfeine Neujahrs- und Ge- 
burtstags-Gratulationskarten in Con- 
verts. Außerdem ein Kaiser Friedrich- 
Album mit 10 guten Bildern in Farben­
druck, sowie mehrere Kniffbilder, ein 
Tascheu-Automat, derselbe zeigt das Ge­
wicht einer jeden Person an, alles zu­
sammen nur 1 M. 50 Pf.

E., ct. Hecht, Verlagsanstalt, 
Berlin, Rosenthalerstr. 61.

KMchlckkl
ip in Weingarten zu haben. Be- 

wird daselbst im Laufe dieser 
Woche entgegen genommen.

Sclwoeter-

Eingeschossene
Rpvnlvpr 6Mss-, Cal. 7 mm 
nüVUlVÜI , 6 M., 9 nun 9 M. 
Centraifeuer-Doppelflinten, von 

35 M. an,
Tctcnhinc ohne lauten Knall 
I vdvlllllo (Gewehrform) 
Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M.

Wcsieutaschen-Teschius 
ohne lauten Knall 4 M., 

Patent-Luftgewehre 
ganz ohne Geräusch 25 M.
Zu jeder Waffe giebt es 25 

Patronen gratis. Versandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Eiu-^ 
sendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga­
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht uud beim Einkauf Geld 
sparen will, verlange gratis und 
franko meinen hochinteressanten, 
illustrirten Katalog.MT Es werden nur eingeschossene 

Waffen geliefert. "Wf 
Georg Knaah.WMusabrik, 1

SerltaWS!»'

i i i BeHtlrtij-Iiltmt
des Vaterländischen Franen-Vereins, 

I unter Allerhöchstem Protectorate I. Maj. 
L der Kaiserin.

Ziehung am 17. und 18. April im Rathhaufe
in Cöslin.

3915 Gewinne i. W. v. M. 95000.
M 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 rc. rc. 
Loose ä 1 M. Liste u. Porto 30 Pf.

Sero. Don 5000 M. — 5000 M. 
„ je 2000 „ =4000 „ 
„ je 1000 „ = 10000 „

Ä

1 Auswahl 30 Pf. — In jeder Handlung vorrätig.
Berlin * F. SOENNECKEN's VERLAG # BONN * Leipzig

Dünne
Schrift

Mittelstarke 
Schrift

Dicke 
Schrift

Dünne “
Schrift

Mittelstarke 
Schrift Dicke 

Schrift
Auswahl Auswahl

^90824



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung«.
b. Elbing, den 2. April. 1891.

Im Tode vereint.
Roman von P. W. Heinrich.

9) ~ — Nachdruck verboten.

nie war es, wo ich mir selbst gelobte, 
olwTb r das leichtsinnige Spiel um Leben 

zu versuchen.
^ugestrengter Arbeit suchte und fand 

i allmählig Vergessenheit des furchtbarsten 
Schmerzes. Und die Zeit that das Ihrige, 
«sie die Wunden auf meiner Wange, so ver- 
arvte allmählig die tiefere Wunde in meiner 

JEele, und nur zuweilen noch fühlte ich den 
Stachel, den jene schreckliche Begebenheit in 
^lner Seele zurückgelassen hatte.
-. Das neue Semester begann. Gern hätte 
A letzt eine andere Universität besucht, den 
Schauplatz der unheilvollen Tragödie zu ver- 
weiden. Aber die Regierung war auf die 
^che aufmerksam geworden, und ich wurde vor 
^richt zitirt. Ich kam straflos weg. Die 
„.^chworenen sprachen mich frei von dem un- 
^wcklicheu Ausgang der Mensur; ich hatte ja 

auf Schläger gefochten, und der Schläger 
W keine „tödtliche Waffel" Auch hatten die 
aUgezogenen Aerzte erklärt, daß der tödtliche 
^usgang der Mensur nur der anormalen 
^>chädelbildung Arthurs zuzuschreiben sei. Ich 
wurde deshalb freigesprochen. Nach Ablauf 
des Semesters wollte ich nun Wien sofort ver­
lassen, um eine Universität Norddeutschlands zu 
besuchen, um von dem Ort meiner schwarzen 
That möglichst weit weg zu sein."

„Und Beatrice?" fragte ich nun meinen 
Kollegen, als er einen Augenblick schwieg.

Mein Kollege, Herr Dr. K..............nahm
aus seiner Brusttasche einige Briefe, welche er 
entfaltete und auf seine Knie legte.

„Diesen ersten", sagte er, „erhielt ich, kurz 
nachdem ich zuerst nach jenem Unglück die 
Universität wieder bezogen hatte. Wenn es 
Änen angenehm ist, so will ich denselben 
’Syhen vorlesen:

„Mein armer unglücklicher Peter!
WaS mußt Du gelitten haben, Du, der 

kaum Genesene, unter dem Eindruck des furcht­
baren Verhängnisses, das Dich zum unschuldi­
gen — Mörder (ach, daß die Sprache kein 
milderes Wort mir zu leihen vermag!) Deines 
Freundes gemacht hat? Mich selbst hat die 

schauerliche Nachricht fast erdrücken wollen. 
„Ich wollte zu Dir eilen, Dich trösten — aber 
dann hoffte ich wieder, Du kämest selbst zu 
mir, am Herzen Deines Mädchens Dein ge­
preßtes Herz auszuschütten, meine milden 
TrosteSworte die furchtbaren Anklagen be­
schwichtigen zu lassen, die Dein gestrenges Ge­
wissen Dir entgegendonnerte. — Warum kamst 
Du nicht? Warum überließest Du Dich dem 
quälerischen Schmerz, ohne Trost und Linde­
rung in meiner Liebe zu suchen? — Ach, ich 
begreife nur zu gut die Gründe Deines Zart­
gefühls, das Dich von mir fern hielt, das 
Dich fern hielt von Allem — von meiner 
Schwester, der Du — es war Dir ja kein 
Geheimniß — den Geliebten geraubt! — Und 
es war gut, daß Du nicht kamst! —

Ach meine Schwester! Sie mußte unvorbe­
reitet die schreckliche Nachricht hören. Meine 
Tante — sie ahnte nichts von Adelheids Liebe 
— kam eines Nachmittags plötzlich athemlos 
nach Hause und stürzte in die Stube, wo wir 
bei unserer Arbeit saßen, mit den Wortn: „Er 
ist todt! Heute Morgen ist er gestorben! So­
eben hat mir's die Frau Professor erzählt!" 
Und nun ergoß sie sich in einen Strom von 
Klagen ohne Ende. Wir waren beide auf das 
furchtbarste erschrocken. Ich dachte im ersten 
Augenblicke an Dich. „Aber ich hatte erst am 
Morgen nach Dir schicken lassen: Deine Gene­
sung machte gute Fortschritte. Von Arthur 
wußten wir wohl, daß es schlimm um ihn stand, 
aber daß er auch dem Tode erlag, hatten wir 
doch nicht geahnt.

Adelheid war einer Ohnmacht nahe. Mit 
dem Instinkt der Liebe begriff sie sofort die 
ganze Wahrheit! Mühsam hielt sie sich auf­
recht und vermochte kaum mit halberstickter 
Stimme zu fragen: „Wer, um Gotteswillen, 
Tante, wer ist gestorben?"

Die Tante unterbrach ihre Lamentationen, 
verwundert über den seltsamen Ton, der in 
Adelheids Frage lag. Herr Sch............. r,"
sagte sie, „der mit dem Grafen die Mensur 
gehabt hat; ihr wißt's ja; — Aber was ist 
Dir, Kind? Du zitterst ja am ganzen Körper! 
Bist Du unwohl?"

Noch ehe wir zu Hilfe kommen konnten, war 
Adelheid bewußtlos zusammengebrschen.

Wir brachten sie zu Bett. Ich setzte mich 
daneben und wachte für sie. Meine Gedanken 
weilten bei Dir. Ich wollte Gott danken, daß 



er Dich wenigstens am Leben erhalten hatte,
— ach, ich konnte es nicht! Hatte er Dich 
nicht vom Tode gerettet, nur um Dich einem 
schrecklichern Schicksal aufzubewahren? — Ach, 
und ich sah auf Adelheid, die die Wucht .des 
Unglücks so vernichtend getroffen hatte, — und 
mußte bitterlich weinen.

Lange, lange lag Adelheide in wohlthueuder 
Ohnmacht. Als sie endlich erwachte, begann der 
Abend zu dämmern. Sie sah mich eine Weile 
fragend an. Aber nicht lange, so kehrte ihr 
die schreckliche Erinnerung zurück, laut schluchzend 
schlang sie ihre Arme um meinen Hals, und 
so weinten wir beide Brust an Brust unsern 
Schmerz in friedlichen Thränen aus.

Allmählich wurde sie ruhiger. Sie wollte 
aufstehn, fühlte sich aber sehr schwach und blieb 
auf mein Zureden liegen. Ich blieb bei ihr bis 
zum frühen Morgen. Ach, ich merkte wohl, 
daß sie die ganze Nacht nicht schlief.

Am andern Tag brach ein heftiges Nerven­
fieber bei ihr aus. Viele Tage lang lag sie 
bewußtlos, im Fieberparoxismus- Der Haupt­
gegenstand ihrer Fieberphantasien war Arthur. 
Bald rief sie laut mit dem Ausdruck innigster 
Zärtlichkeit seinen Namen, bald sprach sie ihn 
aus mit dem Tone leisen Vorwurfs, bald mit 
klagenden Worten des tiefsten, leidenschaftlichsten 
Schmerzes. Sein Tod schien nicht das einzige 
zu sein, was sie beschäftigte. Manchmal schien 
es, als wollte sie ihn trösten. „Sei mir nicht 
bös", lispelte sie, „blicke nicht so finster, ich 
darf ja nicht anders, der Pfarrer hat's ver­
boten." Und dann wieder: „Ja, Du kommst 
auch in den Himmel und ich darf Dich lieben 
und liebe Dich so sehr — o, zum Sterben!" 
Und dann richtete sie sich plötzlich auf, und 
schrie mit verzweifelnder Stimme: „Todt, todt!
— o Arthur!" und sank wieder zurück in gänz­
liche Bewußtlosigkeit. — Es war ein Jammer, 
das mit anzusehn.

Du siehst, daß das keine Zeit war, an Dich 
zu schreiben, so sehr es mich auch dazu drängte; 
ich mußte mich eben ganz der Pflege Adel­
heids widmen, die ich mehr als einmal zu ver­
lieren fürchtete. Meine Tante und meine 
Mutter, die auf die Nachricht von Adelheids 
Erkrankung besorgt herbeigeeilt war, theilten 
sich mit mir in die Pflege der Schwerkranken. 
Und Dank der Güte Gottes und der Hilfe 
eines geschickten Arztes wandte sich die Krank­
heit endlich zum Bessern. Endlich war Adel­
heid so weit hergestellt, daß sie die Reise an 
den Genfer See, die der Arzt für unbedingt 
nöthig erachtete für ihre völlige Genesung, unter­
nehmen konnte. Ach, und sie ist auch noch weit 
davon entfernt, völlig genesen zu sein. Sie 
sieht so bleich, so elend, so vergrämt aus, daß 
mir oft genug die schwärzesten Befürchtungen 
aufsteigen uud ich die Besorgniß des Arztes 
nicht abweisen kann, daß der Keim der Krank­
heit noch nicht gehoben ist, daß Adelheid viel­
leicht langsam dahin welkt und ich die geliebte 
Schwester am Ende doch noch verliere. Gott 

verhüte, daß solche Befürchtungen sich ver­
wirklichen !

So leben wir denn hier am Ufer des 
blauen Sees ein stilles, friedliches Leben und 
könnten glücklich sein, würfen nicht Gegenwart 
und Zukunft ihre schwarzen Schatten auf unser 
harmloses Dasein.

Und auch für Dich sorge ich, mein lieber 
Peter. Ueberlaß Dich nicht einem finstern, 
nutzlosen Trübsinn. Richte Dich auf an dem 
Bewußtsein, daß die Hand, die den unheilvollen 
Hieb geführt hat, geleitet wurde von einem 
unsichtbaren, unseligen Verhängniß, dem Du 
keine Rechenschaft schuldig bist. Sei muthig! 
Traure um den geliebten Freund: Bete zu 
Gott, daß er Dir die Schuld eines leicht ver­
zeihlichen, schwer, überschwer bestraften Leicht­
sinns nachsehn möge, — aber wage es, miedet 
frei emporzublicken zur freien Sonne, die scheint 
über Gute und Böse, über Gerechte uud Unge­
rechte. Das allein ist eines rechten Mannes 
würdig: sei ein Mann!

Und nun lebe wohl, Du Lieber, und schreibe 
mir bald, recht bald. Es ist unrecht von Dir, 
daß Du noch _ gar nichts hast von Dir hören 
lassen. Meinst Du denn wirklich, daß jenes 
unselige Ereigniß mich habe von Dir entfremden 
müssen? Weiß ich doch, daß Du gerade jetzt 
mehr als je der Liebe und Freundschaft Deiner 
Beatrice bedürftig bist. Es ist vielleicht Sünde, 
wenn ich noch hoffen kann, während die 
Schwester sich abhärmt in hoffnungsloser Ver­
zweiflung. Aber ich vertraue auf die aus­
gleichende Macht der Zeit; sie wird die furcht­
baren Bilder jener Tage verlöschen und nur 
die Schatten wehmüthiger Erinnerung in Euren 
Herzen zurücklasfen, und dann wird die Schwe­
ster selbst Deine Hand — ach, sie haßt Dich 
ja nicht! — in die meine legen und unsre 
Vereinigung segnen.

Noch einmal, lebe wohl. Es küßt Dich in 
warmer, treuer Liebe Deine Beatrice."

„Sie können sich denken," fügte mein 
College hinzu, „welch' verschiedenartige Gefühle 
dieser liebe Brief in mir erweckte. Adelheids 
Schmerz, ihre Krankheit, als deren Urheber ich 
mich betrachten mußte, beugten mich tief. Und 
doch erfüllten mich die frommen edlen Trost­
worte Beatricens mit Muth und Zuversicht für 
die Zukunft. Ja, ich wollte es wagen, wieder 
frei zur freien Sonne emporblicken. Ich wollte 
ein Mann fein, — das Unglück männlich er­
tragen.

In dieser ganzen Zeit unterhielt ich einen 
regelmäßigen Briefwechsel mit Beatrice. Sie 
schrieb mir viel von ihrem Leben am Ufer des 
Genfersees, von kleinen Ausflügen zu Wasser 
und zu Land. Von Adelheid schrieb sie nur 
beiläufig, wie es schien, absichtlich und nie 
etwas über ihr Befinden, was mich allmählich 
anfing zu beunruhigen. Ich bat sie deshalb 
schließlich einmal, sich ganz unverhohlen über 
Adelheids Befinden auszüsprechen und mich nicht 
länger in quälender Ungewißheit zu lassen.



Darauf antwortete mir Beatrice, daß sie 
nur ungern ihr Schweigen über diesen Gegen- 
™> brache, weil sie fürchte, meinen selbst­
quälerischen Gedanken neue Nahrung zu geben. 
Loch sehe sie ein, daß sie mir in jeder Hinsicht 
Wahrheit schuldig sei. Adelheids Zustand er- 
ichetne chr immer bedenklicher. Nur mit Mühe 
We sie sich bewegen, auch nur die geringste 
^b^se zu sich zu nehmen, obwohl sie täglich 

e cher^ schwächer und hinfälliger werde. Eine 
uese Melancholie habe sich ihrer bemächtigt, 
Je. ^hr als alles Andere ihre Genesung 
in Der Arzt habe im Vertrauen

geäußert, daß er wenig Hoffnung 
t Adelheid's Genesung habe. Jeden- 

«säJä::- “ 
Adelheid c§ also schlimm, sehr schlimm um 
bati? schlimmer noch, als ich gefürchtet 
gi sollte der Fluch der einen unseligen 
sollte Ewig auf mir lasten? — Ja! — Ich 

Kelch bis zur Neige leeren!
tmmcre und schlimmere Nachrichten 

irf. Eu vom Genfer-See. Es kam so weit, daß 
r.p» öltternd die Briefe öffnete, die Beatricens 
fiW?e Schriftzüge trugen, denn ich mußte 
hielten ' der Nachrichten unseligste ent- 

nIY„^ , blieben plötzlich mehrere Wochen lang 
cyj aus. Wie sollte ich das deuten? 
cJ/ hoffte, ich fürchtete wechselweis, aber die 
Furcht behalt schließlich die Oberhand. Ich 
i^^? nicht zu mahnen, nicht zu fragen, warum 
die «en mehr erhielt und konnte doch 

«I 'Etzliche Ungewißheit kaum mehr ertragen. 
1Dar öu Anfang Mai des folgenden 
da erhielt ich einen schwarzgeränderten 

wußte, was er enthielt, ehe ich ihn 
k ' ich sah ja, er war von Beatricens 

*vno- Ich legte ihn bei Seite, ohne ihn zu 
sEorechen und eilte hinaus in die prächtige, 
Zahlende Frühlingsnatur. Ich wollte die 
'Urchtbar quälenden Gedanken beruhigen, die 
Wüthenden Vorwürfe meines eigenen Herzens. 
Aber die Schönheit der erwachenden Natur, die 
Lenzesfreude der fröhlichen Menschen ließen 
mich nur um so herber mein eigenes, selbst 
verschuldetes Leid empfinden. Wie Orest, von 
den Furien gehetzt, floh ich hinaus in den 
-^ald und sank erschöpft auf einer einsamen 
-oank nieder.
r, Alle die grausamen Gedanken, die je eine 
schuldbeladene Menschenseele gepeinigt haben, 

"vierten mich, der doppelte Mord, dessen ich 
""klagen zu müssen glaubte, trieb mich 

d/g . äur Verzweiflung. Es fehlte nicht viel, 
„7 ich zum zweiten Male Hand an mich selbst 
«elegt hätte.
h jeder Schmerz, auch der höchste, hat 

Och seinen Gipfelpunkt, von dem er abmählich 
berabgleitet zu den gemäßigteren Ge- 

iuhlen stiller Traner oder ergebener Resignation 
lh das unvermeidliche Schicksal.

Auch mein maßloser Schmerz lenkte all­

mählich in ruhigere Bahnen ein, und als ich 
mit der untergehenden Sonne in meiner Woh­
nung wieder anlangte, hatte ich Ruhe genug 
wieder gewonnen, daß ich es wagte, Beatricens 
Brief zu lesen.

Sie erlauben es, daß ich auch diesen Brief 
Ihnen mittheile:

„Mein Geliebter!
Weine mit mir! meine schlimmsten Befürch­

tungen haben sich verwirklicht, — ach, nur zu 
schnell: seit zwei Tagen weilt Adelheide im 
Himmel, vereint, wie sie hofft, mit dem, für 
den ihr edles, frommes Herz in so unendlicher 
Liebe schlug. Ach, mein lieber Peter, ich hatte 
ja das Ende kommen sehen, seit Wochen schon, 
und doch kann ich das Schreckliche nicht fassen, 
immer ist's mir, als müßten sich die schönen 
Augen des bleichen, stillen Mädchens da drüben 
auf dem Todtenbette wieder öffnen, als könnte 
der Schlaf, der sie befangen hält, nicht der 
ewige sein.

Sie hatte auch unsäglich viel zu leiden, ehe 
der Tod sie erlöste, aber sie starb ruhig und 
gefaßt in meinen Armen, in der freudigen Ge­
wißheit, den Geliebten wiederzusehen bei dem 
Gott, den auch er auf seine Art verehrte.

Ach, sie war so gut, so edel. Noch in ihren 
letzten Augenblicken suchte sie mich zu trösten, 
zu beruhigen. „Weine nicht," sagte sie lächelnd, 
„ich scheide nur auf kurze Zeit von Dir, wir 
sehen uns einst wieder, um ewig bei einander 
zu bleiben." — Nach einer Weile ergriff sie 
meine Hand und zog mich näher an sich. 
„Sage ihm, den Du liebst," flüsterte sie, „daß 
ich ihm von ganzem Herzen vergeben habe. 
Er trägt schwer genug an der Last, die das 
Schicksal ihm auferlegt hat. Hilf Du sie ihm 
tragen. Seine Liebe zu Dir ist rein und edel. 
Der letzte Wunsch Deiner sterbenden Schwester 
ist: seid glücklich mit einander."

Laut weinend sank ich am Sterbelager- 
Adelheids in die Kniee. Ich war tief gerührt 
von den edlen, liebevollen Worten, und doch 
klang es mir wie ein schneidiger Hohn, das 
Wort: „seid glücklich miteinander!" Glücklich! 
wer es sein könnte nach solchen Erfahrungen. 
Schwer lastet auf uns der Fluch der einen 
unseligen Stunde, nimmer werden wir das 
schöne Fabelland des Glückes schauen. Ge­
liebter, lebe wohl! Mein Geist ist matt, mein 
Auge trübe, ich kann nicht mehr schreiben vor 
Thränen. Ein Entschluß reift in meiner Seele. 
Ich bitte Gott, daß er mich erleuchten möge, 
das rechte Theil zu erwählen. In acht Tagen 
reise ich zurück. Ich komme über Wien und 
werde dort einen Zug überspringen, um ein 
paar Stunden mit Dir zusammen zu sein. Ich 
kann nicht ohne einen letzten Abschied von Dir 
scheiden.

Noch einmal lebe wohl, Geliebter, Gott be­
hüte Dich und Deine Beatrice."

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
— Dreifache Vergiftung. Ein er­

schütterndes Drama hat sich, wie aus Paris 
berichtet wird, am letzten Dienstag in Rainey 
abgespielt. Drei Personen sind einer Ver­
giftung erlegen, deren Ursachen noch unauf­
geklärt sind. In der Gambetta-Allee zu Rainey 
wohnte die 80jührige Wittwe Frau Tardiveau. 
Sie litt an Lungentuberkulose. Vor drei 
Monaten, am Weihnachtstage, schickte die Tochter 
der Frau Tardiveau, Frau Kematoginsky, ihrer 
Mutter eine Flasche Malaga, die bei einem 
Apotheker, Namens Ackar, gekauft war. Doch 
kaum hatte die Kranke von dem Wein ein Glas 
getrunken, als sie plötzlich von einem heftigen 
Unwohlsein ergriffen wurde. Man besorgte 
das Schlimmste. Indeß ward die Krisis über­
wunden und die Flasche mit dem Malaga in 
einen Schränk im Schlafzimmer Frau Tardi- 
veaus eingeschlossen. Das Leiden der alten 
Frau machte inzwischen seine Fortschritte, und 
am verflossenen Sonnabend starb die Frau 
Tardiveau. Nachdem die Leiche bestattet, ging 
Frau Kematoginsky daran, das Sterbezimmer 
ihrer Mutter in Ordnung zu bringen. Hierbei 
fand sie die Flasche Malaga und schenkte sie 
einer in demselben Hause wohnenden Frau 
Gouali, die ebenfalls brustleidend war. Am 
Abend des Begräbnißtages fanden sich in der 
Wohnung der Verblichenen das Ehepaar 
Goualin, dessen beide Töchter und die Söhne 
Frau Tardiveaus zusammen. Alle waren von 
großer Traurigkeit erfüllt. Da gerieth einer 
der Anwesenden auf den Malaga, der sich noch 
in dem Zimmer befand. „Trinken wir," schlug 
er vor. Und alsbald waren die Gläser gefüllt. 
Kaum aber hatte Frau Goulin ihr Glas geleert, 
als sie von einer heftigen Kolik ergriffen ward. 
Man rief einen benachbarten Arzt. Doch er 
kam zu spät. Nach drei Stunden war die 
Frau eine Leiche. Nun ging das Verderben 
seinen Gang. Herr Goualin füllte sich, fast 
ohnmächtig ob seiner jähen Wittwerschaft, ein 
großes Glas mit Malaga und trank es aus. 
Alsbald begann ein wahnsinniger Schmerz ihm 
die Eingeweide zu durchwühlen. Gleichzeitig 
war unter denselben Symptomen eine Tochter 
Goutalins und ein Freund der Familie, Herr 
Guillemin, erkrankt, die ebenfalls von dem 
Wein getrunken hatten. Goualin starb unter 
den Händen des Arztes. Guillemin hielt sich bis 
zum Abend; dann war auch er eine Leiche mit 
völlig geschwärztem und gräßlich entstelltem 
Gesicht. Jetzt erst erkannte der Arzt, daß eS 
sich um Vergiftung handle. Nach den sofort 
behördlicherseits vorgenommenen Recherchen 
scheint jedes Verbrechen jausgeschlossen zu sein. 
Man hat den Leichnam der Tardiveau exhumirt 
und sezirt, aber keine Spur von Vergiftung ge­
funden. Die Obduktion des Ehepaares Gonalin 
und des Guillemin ergaben indeß, daß der 
Genuß des angeblichen Malaga die Ursache 
chres TodeS gewesen ist. Man hat erkannt, da 

das tödtliche Gift Digitalin war; nnd die 
Untersuchung neigt zu der Annahme, daß ein 
Sohn der Frau Tardiveau, welcher seine 
Mutter pflegte, vielleicht aus Unachtsamkeit, em 
Flacon mit Digitalin, das der Kranken ver­
ordnet war, in die Flasche Malaga gegossen 
habe. Das Flacon hat sich unter den Medizin­
gläsern der Verstorbenen nicht aufgefunden. 
Der Apotheker Ackar, bei dem der verhängnis­
volle Malaga gekauft ist, hat versichert, daß er 
von demselben Weine sehr viel verkaufe und 
Niemand sich bisher beklagt habe. Bei ihm 
sei jedenfalls nichts dem Malaga zugesetzt 
worden.

— Graf und Schankwirth. Der „Mägde- 
burgischen Zeitung" wird aus Berlin ge­
schrieben: Auf Grund des Adels-Edikts vow 
26. Mai 1818 besteht heute noch in Bayern 
die Bestimmung zu Recht, daß eine dem Adel 
angehörende Person, die „niedere, bloß in Hand­
arbeit bestehende Lohndienste" übernimmt oder 
ein Gewerbe bei offenem Kram und Laden, 
oder ein Handwerk ausübt, so lange die Adels­
bezeichnung nicht führen darf, als sie dieser Be­
schäftigung nachgeht. Auf ihre Kinder, sofern 
sie sich nicht in gleichem Falle befinden, erstreckt 
sich diese Suspension des Adels nicht. In 
dem Orte Ramsen bei Kirchheimbolanden in 
der Pfalz wohnt ein Graf Max Siegmund 
von Tauffkirchen zu Guttenburg und Englburg, 
der Chef der ersten, 1684 in den Reichsgrafen­
stand erhobenen Hauptlinie der bekannten, in 
Bayern und Oesterreich verbreiteten Familie 
und ernährt sich daselbst als Wirth und Kauf­
mann. Auf Grund des „Adels-Ediktes" muß 
er sich einfach „Tauffkirchen" nennen. Als ihm 
jüngst ein Kind geboren wurde, bezeichnete er, 
vielleicht um diesem den ihm zukommenden 
Titel zu sichern, sich als Graf. Die Folge war 
ein amtsrichterlicher Strafbefehl in Höhe von 
6 Mk. oder zwei Tagen Haft wegen Zuwider- 
handelns gegen die Bestimmung des Adels- 
Edikts. Der gräfliche Wirth erhob zwar Wider­
spruch gegen den Befehl, erschien aber nachher 
in dem Termine nicht, und so mußte das 
Schöffengericht den Einspruch verwerfen, ohne 
die nicht ganz unwichtige Frage prüfen zu 
können, ob jene Bestimmung vor dem Zivil­
standsgesetz bestehen kann, das die absolute Zu­
verlässigkeit des Inhaltes der Standesregister 
sichern will. Nach dem bayerischen Edikte steht 
den Kindern des Herrn. „Tauffkirchen" das 
Recht zu, sich Grafen und Gräfinnen v. Tauff­
kirchen zu nennen, wenn auch der Adel ihres 
Vaters suspendirt ist, ja, sie dürfen sogar un­
beschadet ihres Rechtes auf den Grafentitel den 
Bauern gelegentlich Wein und Branntwein 
ausschänken. Erst wenn sie selbst ein ähnliches 
Gewerbe auszuüben beginnen, gehen sie des 
Rechtes verlustig.
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